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Zwiſchenſpiele der 
Der Preußen⸗Philoſoph Hegel als Wegweiſer für 

In den „Danaziger Neueſten Nachrichten vom 10. Auguſt 
beißt es: „Es iſt zu hoffen, daß die Regierungsparteien ſich 
nach Wieberzuſammentritt des Volkstages zu einer klaren 
Stellungnahme nicht nur der Anleihefrage, ſondern dem ge⸗ 
läamten Santerungsprogramm gegenüber aufraffen; denn 
bisher hat nur die Sozialbemokratie ihre Forderungen au⸗ 
gemelbet, und dieſe ſind keineswegs geeignet, den beiden 
anberen Regierungsparteien den Weß zu einem kragbaren 
Kompromiß zu ebnen.“ 

Die Tatſache können alſo ſelbſt die ſchwarz⸗weiß⸗roten 
„D. R. R.“ nicht leugnen, daß es bisher einzig und allein 

die Soztaldemokratie geweſen iſt, die ſich wirklich ernſthaft 
und gründlich mit dem Sanierungsproblem beſchäftigt und 
ein feſt umriſſenes Programm aufgeſtellt hat. Die Sozial⸗ 
bemokratie hat auch mit ihrem Programm keine Gebeim⸗ 
diplomatie betrieben, ſondern dieſes Programm ſofort der 
Oeffentlichkeit unterbreitet. Demgegenüber iſt die bürger⸗ 
liche Preſfe Danzigs um die Hauptfragen des Sanierungs⸗ 
problems immer im großen Bogen vorbeigegangen. Es er⸗ 
ſchienen zwar Leitartikel, in denen von der „Majeſtät ber 
Staatsordnung“ die Rede war und in denen ſogar der preu⸗ 
hiſche Staatsphiloſoph Hegel zitiert wurde, der da erklärte: 
Im Staate iſt das Ganze Zweck und der Einzelne Mittel. 
Dabei hat dieſes ſelbe liberal ſein wollende Organ noch vor 
einigen Monaten das direkte Gegenteil ausgefüͤhrt. Damals 
hieß es, wenn es dem Einzelnen und in erſter Linie der 
Wirtſchaft aut geht, dann iſt damit auch dem Staat geholfen. 
Die Geiſterbeſchwörung Hegels in einem liberalen Organ. 
wirkte um ſo eigenartiger, als liberale Wiſſenſchaftler gerade 
den Marxismus als einen illegitimen Nachkommen des 
preußiſchen Staasphiloſophen Hegel erklärten, der vor 100 
Jahren das ganze Wirtſchafts⸗ und Kulturleben dem fride⸗ 
rizianiſchen Krückſtock unterwerfen wollte. 

Sollte dieſe plötzliche Hervorkehrung der Majeſtät der 
Staatsordnung etwa ſeine Erklärung darin finden, daß in 
demſelben Artikel ohne erkennbare Veranlaſfung Senats⸗ 
präſident Sahm als der rechtzeitige Mahner und Warner 
vor der jetzigen Finanzkriſe gemalt wird? Es heißt da: 

„Es iſt bedauerlich, daß die Sanierung der Freiſtaatfinanzen 
nichi längſt aus eigener Kraft durch die geſethgebenden 
vorgenommen wurde. Es iſt bitter, daß erſt fremde Ratſchläge zu 
beſchleunigter Arbeit führen. Das war unnötig. Der hoöchie 

  

Beamte unſerer Freien Stadt, unfer Senatspräfident, hat pflicht⸗ ü 
bewußt und rechtzeitig auf die ernſte Finanzlage hingewieſen und 
Vorſchläge unterbreitet, die, wenn ſie auch einigen Abänderungen 
untermorfen worden wären, doch im weſentlichen das bezweckten, 
was jetzt die Finanzſachverſtändigen des Völkerbundes vor⸗ 
ſchlagen. 
Es iſt ſehr bedauerlich, daß hier der höchſte Beamte unſe⸗ 

rer Freien Stadt mit in die Debatte gezogen wird. Aber 
nunmehr müſſen wir ſchon feſtſtellen, daß uns von ſolchen 
pflichtbewußten und rechtzeitigen“ Vorſchlägen nichts be⸗ 
kannt geworden iſt, wenn man nicht gerade die Forderung 
nach einem Ermächtigungsgeſetz als das Univerſalmittel 
anſeben will. Tatſache iſt aber, daß gerade die jetzigen Re⸗ 
gierungsparteien und insbeſondere die Sozialdemokratie 
auf die Notwendigkeit einer Reform unſerer Staatsfinanzen 
hingewieſen haben. Die ganze Regierungskrife im norigen 
Sommer, das Programm des jetzigen Senats und die man⸗ 
nigfachen Kundgebungen der Danziger Sozialdemokratte 
drehten ſich einzig und allein um die Frage, die unnötigen 
Ausgaben im Staatshaushalt fortzuſchaffen. Hierzu hat die 
Sozialdemokratie eine Reihe von Vorſchlägen gemacht. 
Wenn dieſe trotz unſeres eifrigſten Bemühens bis heute nur 
zu einem kleinen Teil durchgeführt worden ſind, ſo liegt das 
an unſerer unglückſeligen Verfaſſung mit ihren hauptamt⸗ 
lichen und nebenamtlichen Senatoren, wodurch ben einzel⸗ 
nen Reſſorts ein überragender Einfluß in der Regierung 
geſichert iſt, der ſich nicht immer zum Woble des ganzen 
Staates und ſeiner Bevölkerung bemerkbar gemacht hat und 

der auf feden Fall eine rechtzeitige Sanierung durch Verein⸗ 
fachung der Verwaltung fehr erſchwerte. ů 

* 
Die Deutſchnationalen bzw. Konfervativen ſind in der 

Innenpolitik niemals Freunde der öligen Phraſe geweſen 
wie die Nationalliberalen. So iſt es denn kein Wunder, 
daß der frühere Senatspräſident Dr. Ziehm in einem Leit⸗ 
artikel der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ zur „Finanz⸗ 
ſanierung und Beamtenhetze“ Stellung nimmt und als die 
wahren Urſachen unſerer Finanzkriſe einzig und allein „die 
ſtark gefunkenen Einnahmen aus den Danzig⸗volniſchen 
Sollen uud die laminenhaft geſtiegenen Ausgaben für die 
Arbeitsloſen“ gelten läßt. Uns intereſſieren beute nicht die 
allgemeinen aaitatoriſchen Angriffe Ziehms gegen die So⸗ 
zialdemokratie. Nur das eine ſei ans den Ziehmſchen Aus⸗ 
MAriiket: hier feſtgehalten. Es heißt in dem genannten 

el: 
Gelingt es aber nicht, Sie Schäden des jetzigen Soſtems her EX „ i 

8 zu beſeitigen, und gelingt es nicht, die 
Erwert in die 

ſeltznlegen, ſo beſteht die Gefahr, daß wir im Winter, wenn die 
Zahl der Erwerbsloſen, wie zu erwarten iſt, wieder ſen 
hird, vor einer neuen Finanzkriſe ſtehen, die wahrſcheinlich viel 
ichwerer ſein wird als die jetzige. Es iſt eine Verſchleierung, wenn 
die Sozialdemokratie die Parole ausgibt: „Keine Sanierung auf 
Koſten der Arbeiter.“ Darum handelt es ſich nicht. Was not tut, 
it, die Schäden und Auswüchſe des jeßzigen Syſtems der Erwerbs⸗ 
Loienfürſorge zu beſeitigen, welche dahin geführt haben, daß 22 

in pielen gegen d⸗ Arbeit und eimne Hrüntie für die Faulheit bedentet. Die arbeiten⸗ 
den Arbeiter Erwerbaieſen len niht Un a und die 
vernünftigen Erwerbs! wollen nicht Unterſtützmig, ſondern Kebein Ees unie daher heihenen feine Wiunsshenteränt ene 

Damit hat der deutſchnationale Führer ſich öffen für 
einen radikalen Abban der Erwerbsloſenunterſtützung aus⸗ 
geſprochen. Es iſt eine grenzenloſe Beſchimpfung der Ar⸗ 
beiterſchaft, die Arbeitsloſenunterſtützung als eine „Prämie 
auf die Faulheit“ au erklären. Da dürften ſelbſt die deutſch⸗   

Faltoren-; 

Kittooch, den 11. Auhguſt 1928 

Sanierungsaktion. 
Daniig? Dr. Ziehns Prünie auf die Faulheit 
nationalen Angeſtellten des Herrn Mayen anderer Meinung 
ſein. Gerade dieſe haben ſich ſeinerzeit darum bemüht, 
daß die Erxwerbsloſenunterſtützung für ſie noch ausge⸗ 
baut werden ſollte. Herr Dr. Ziehm aber erklärt einfach 
das alles als Aeußerungen der Faulheit. Die chriſtlichen 
Gewerkſchaften, die ja zum Teil auch in der Deutſchnationa⸗ 
len Partet vorhanden ſind, dürften ein ernſtes Wort gegen 
dieſe Verdächtigung auch ihrer Mitglieder zu ſprechen haben. 

Im übrigen darf allerdings die Gefaßr nicht verkannt 
werben, die in ſolchen wütenden Angriffen der Deutſch⸗ 
nationalen gegen die Sozialpolitik liegt. Die Sozialdemo⸗ 
kratie hat ſich in der Oeffentlichkeit ſowohl als auch im 
Senat gegen ſolche deutſchnationalen Sanierungspläne aus⸗ 
geſprochen. Das ſei an dieſer Stelle auch einigen libera⸗ 
len Gewerkſchaftsführern erklärt, denen die Sozialdemo⸗ 
kratie noch immer nicht energiſch genng in der Verteidigung 
der ſozialen Rechte der Arbeiterſchaft iſt. Es wäre beſſer, 
wenn dieſe bürgerlichen Gewerkſchaftler ſtatt die Sozial⸗ 
demokralte nach dem alten Lied vom Hannemann dauernd 
vorangehen zu laſſen, in ihren eigenen Parteten dieſelbe 
Energie gegenüber ihren Unternehmervertretern zeigen 
würden, die ſie bei der Sozialdemokratie ſehr zu Unrecht 
vermiſſen. 

Herrn Dr. Ziehm ſei aber auf jeden Fall gedankt, daß er 
die Maske vom Geſicht genommen hot. Sein Ausſpruch ſoll 
ſedenfalls qute Dienſte leiſten und insbeſondere die Land⸗ 
arbeiterſchaft darüber aufklären, was ſie von den deutſch⸗ 
nationalen Arbeiterfreunden zu erwarten ht. 

Stürmiſche Tagung der franzöſiſchen 
Nalionalverfammlung. 

Die Nationalverſammlung in Verſailles hat geſtern mit 
515 gegen 347 Stimmen das Statut betr. d 

wurde durch die Kommuniſten durch einen wüſten Lärm ge⸗ 
ſtört, der ſo weit ging, daß der kommuniſtiſche Abg. Doriot, 

Amortiſationskaſſe 
in die Verfaſſung aufgenommen. Der Schluß. der Sitzung 

Danziger Vollsſ 
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der ſich hartnäckig weigerte, die Rednertribüne zu verlaßen, 
trotzdem ihn der Präſident wiederholt dazu aufgefordert hatte, 
durch Militär aus dem Saal entfernt werden mußte. Der 
Präſident benutzte den kommuniſtiſchen Standal, um innerhalb 
weniger Minuten ſämtliche Artikel der Vorlage durch Hand⸗ 
ſchcbenn zu verabſchieden. Damit wurden auch die ver⸗ 
ſchiedentlich vorliegenden Ohiagibiſcen, Abänderungsvorſchläge 
einfach beifeite geſchoben. Die Kommuniſten haben alſo wieder 
einmal durch ihr Benehmen den Sieg Poincarées in unge⸗ 
heurxem Maße beſchleunigt, 

Gegen 6 Uõhr erhielt ſofort nach Eröffnung der Sitzung als 
erſter Diskuſſionsredner der Sozialiſt Blum zu einer groß 
angelegten Rede 5e Wort, die einen tieſen Eindruck machte. Er ſtelte zunächſt feſt, daß die Tagung der Nationalverſamm⸗ 
lung überflüſſig ſei. Die Tilgungskaſſe iche Schiul wenn ſie 
wirkfam ſein ſolle, auf die geſamte öffentliche S⸗ ulb erſtrecken. 
Dazu ſei eine Konſolidierung unentbehrlich, die Jahresein⸗ 
nahme von 3 Milliarden Franken genüge nicht zur Tilgung. 
Es ſei die Macht der Verhältniſſe, die die Regierung und alle 
vor die dramatiſche Alternative Konſolidterung oder Inflation 
geſtellt habe. Früher oder ſpäter werde die Regierung doch auf 
den Vorſchlag der Sozialiſten zurückgreifen müſſen. 

Poincaré erwiderte in einigen Worten. Er beſtritt die 
Auffaſſung Blums, daß die Kapitalabgabe unbedingt die Hei⸗ 
lung der Finanzen bringen könne. In verſchiedenen Ländern 
behauptet er, habe man nicht eine, ſondern mehrere Kapitals⸗ 
Hünte vornehmen können und es ſei zu keinem Refultat 
gekommen. Poincaré bringt dann in ſeiner Rede die kleine 
patriotiſche Note, daß an der Finanzlage Frankreichs nicht die 
Politit des nationalen Blicks ſchuld ſei, ſondern Deutſchland, 
das ſeinen Verpflichtungen nicht nachgekommen ſei.— 

Von der Rechten ſtürmiſch begrüßt, verließ er die Tribüne, 
die dann der Kommuniſt Doriot betritt. Er benimmt ſich in 
auffallender Weiſe gegen die Verſammlung. Es bricht ein 
wüſter Lärm los, der dazu iü daß der Präſident die Alarm⸗ 
glocke in Bewegung ſetzt. ilitär dringt in den Saal, der 
kommuniſtiſche Redner wird ergriffen und aus dem Saal ent⸗ 
fernt. Das Ganze geht unter einem wüſten Tumult vor ſich. 
In der Zwiſchenzeit werden die Artitel der Vorlage verleſen, 
die niemand in dem ungeheuren Lärm verſteht. Der Präſident 
ſchreitet zur Abſtimmung, nach einigen Minuten iſt die Re⸗ 
gierungsvorlage erledigt und angenommen. 
Heute nachmittag iſt eine Sitzung von Kammer und Senat 
wied: Kumt, in welcher Poincars das Schlußdekret verleſen 
wird. ů 

  

Verſchürfung der Baltankeiſe. 
Vor Ueberreichung der jngoſlawiſchen Note in Soſia. 

Der ingoſlawiſche Geſandte in Sofia, Graf Rakitſch, wird 
vorausſichtlich eine Note ſeiner Regierung in Sofia über⸗ 
geben. Wie „Vremo“ erfährt, enthält ſie folgende Forde⸗ 
rungen: 1. Auflöſung des mazedoniſchen Komitees, 2. Aus⸗ 
lieferung der Komitatſchiführer und 3. Entſchädigung an die 
Familien, der bei den jüngſten Grenzzwiſchenfällen ums 
Leben gekommenen Perſonen. 

Ein engliſcher Schriti in Belgrad. 
Der engliſche Geſandte in Belgrad erſchien vorgeſtern 

beim Miniſter des Aeußern, Nintſchitſch, und erſuchte ihn, 
wie „Politika“ erfährt, um Informationen über die jugo⸗ 
ſlawiſche Note an Bulgarien. ů 

Der Geſandte beiontc., daß ſeine Intervention mit Wiſſen 
und Zuſtimmung Italiens und Frankreichs erfolge und 
empfahl dem Miniſter des Aeußeren, den ingoflawiſch⸗bul⸗ 
gariſchen Streitfall der Septembertagung des Völkerbundes 
zu unterbreiten. Rintſchitſch gab die Wünſche der jugoflawi⸗ 
ſchen Regierung bekannt und verſcherte dem Gefandten, daß 
die Haltung der jugoſlawiſchen Regierung nicht im gering⸗ 
ſten aggreſſiv ſei. Wie „Politika“ erfährt, ſtand der Schritt 
des franzöſiſchen Geſandten in vollem Einklang mit dem 
Beſuch des engliſchen Geſandten. Nintſchitſch begab ſich 
geſtern nach Veldes. ů 

* 

Die in erſter Linie in Vulgarien, dann in Oeſterreich, 
Deutſchland und Frankreich für ihre Beſtrebungen werbenden 
legalen makedoniſchen Verbände, die in Maledonien wühlende 
illegale „Innere Makedoniſche Revolutionére Organiſation“ 
agitieren unentwegt unter der Parole „Makedonien den Male⸗ 
doniern“. Als Kampfmittel ſtehen die difziplinierten Frei⸗ 
ſcharen, die Komitatſchis, zur Verfügung, deren haupiſächlicher 
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Zweck u. a. iſt, den Gedanken der Revolution in der eigenen 
Hevölkerung wachzuhalten. Der Haß der Südſlawen, die 
Makedonien als ureigenes Land beirachten, richtet ſich natür⸗ 
lich insbeſondere dagegen, daß dieſe legalen und illegalen 
Organiſationen in Bulgarien geduldet werden und die Frei⸗ 
heitsbewegung der in Serbien wohnenden Landsleute ungeſtört 
moraliſch und materiell unterſtützen können. Aber die bul⸗ 
gariſche Regierung iſt in dieſer Beziehung gewiſſermaßen das 
Opfer ihres eigenen Werkes und wenn der „Temps“ vor 
einigen Tagen ſchrieb, daß die bulgariſche Regierung nicht, 
ohne gleichzeitig große Gefahren für die innere Ruhe des 
Landes heraufzubeſchwören, mit der wünſchenswerten Feſtig⸗ 
keit gegen die makedoniſchen Organiſationen vorgehen kann, 
ſo iſt das richtig. Das Bauernregime hat früher verſucht, jede 
makedoniſche, beſonders die Komitatſe i⸗Altionen, zu unter⸗ 
drücken, da ſie hierin das größte Hindernis für die erſtrebte 
bulgariſch⸗ſübflawiſche Verſtändigung ſah. Es iſt ihm nicht 
gelungen. Die maledoniſchen Freiſchärler unterſtützten nicht 
zuletzt wegen dieſer Haltung des Bauernregimes den Zankoff⸗ 
ſchen Putſch zum gewaltfamen Sturze des Kabinetts Stam⸗ 
bülijſti aktiv und ſicherten ſich ſo eine gewiſſe Verbindlichkeit 
der jetzt regierenden Parteigruppen. ů 

Schließlich aber wird trotz allen chauviniſtiſchen Wider⸗ 
ſtandes auf beiden Seiten die organiſche Entwicklung dahin 
führen, daß ſich die flawiſchen Völker des Balkans: Süd⸗ 
flawien, Bulgarien, Makedonien, das okzidentale Thrazien und 
die Dobrudſcha zuſammenfinden werden. Ob na⸗ jriedlicher 
Durchdringung oder nach erbitterten Kämpſen, was bei der 
phyſiſchen und pfychiſchen Konſtellation auch nicht ausgeſchloſſen 
iſt und letzten Endes von der Dauerhaftigkeit, Autorität und 
Ehrlichkeit des Völkerbundes abhängt, wird ſchon die nächſte 
Züͤkunft vorausahnen laſſen. ů 

  

Der Gebuttstag der deutſchen Mepublik. 
Am heutigen Tage wird in Deutſchland die Verfaſſung 

von Weimar geſeiert. Sie beſtimmt in ihrem Artikel 3: Die 
Reichsfarben ſind ſchwarzrotgold. — ů 

Das iſt Har und eindeutig. Alle Reichsbehörden und ihre 
Bertretungen im Ausland haßen im gegebenen Falle nur die 
ſchwarzrotgoldenen Farben zu hiſten. Vor wenigen Monaten 
hat der Keichskanzler Luther trotzbem unter den verſchiedenſien 
BDorwänden und mmnier dem Drätl-ſchwarzweißroier Siplomaten 
ſeinem Kabinett eine Vexfügung abgerungen, die den klaren 
Wortlaut der L. ſung übergehr und den diplomatiſchen 
Auslandsmiſſionen in Haſenſtädten zur Pflicht macht, in u⸗ 
kunft neben der ſchwarzrotholdenen Reichsflagge auch die 
ſchwarzweißrote Handelsflagge mit der Göſch zu hiſſen. Luther 
ürzte über dieſen Erlaß, ohne daß die nachfolgende Regierung 
arx auf ihn endgültig verzichtet bätte. Immerhin vertröſtete 

man die Oeffentlichtekt. mit der. Exklärung, daß die Flaggen⸗ 
verordnung frühß⸗ — vor Enäteen Ausnahmen adge⸗ 
ſeben — Anfang September raft treten ſelle. In der 
Ziviſchenzeit glaubte man zu einer. geſetzlichen Löͤſung der 
Frage gelangen zu könien ů é 

Ein ernfihafter Verſuch hierzu iſt nicht gemacht worden. 
Jetzt werden die Parlamentsferien benußt, um zu dem Spott 

, tage der Rei ung, tritt die ver 83widrige Flaggen⸗ 
verordnung bei den in Frage kommenden ausläandiſchen 
Miſfionen in Krafifk. — 

    

    

  

Die Mehrzahl der Berliner Blätter widmet der heutigen 
Jährigen Wiederkehr der Schaffung der Weimarer Verfaffung 
Leitartilel. — In der „CGermania“ ſchreibt Reichskanzler 
a. D. Dr. Wirth: Die Weimarer Verfaſſung überwand die 
Revolution. Sie iſt der Willensakt eines ſich W regierenden, 
dem Chaos widerſtrebenden Volles. Richt bloß als Staatsak 
iſt ſie zu würdigen, ſondern als ein ehrwürdiges Denkmal 
eines unerhörten Willens zum Leben und zur Wiedergeburt. 

Im „Berliner Tageblatt“ wird geſchrieben: In der Wei⸗ 
marer Verfaſſung hat das deutſche Volk das Kleid angezogen, 
das ihm heute gemäß iſt. Nicht um die Erhaltung der Siaats⸗ 
form handelt es ſich in erſter Linie, ſondern um die Erfüllung 
der Form mit dem richtigen Gehalt. Die Republikaner dürfen 

ſich nicht damit begnügen, die Verfaſſung zu feiern. Sie müſſen 
ich endlich dazu entſchließen, für die Verfaſſung zu arbeiten. 
Die Einheit der Republik wieder herzuſtellen, die Macht der 
Republikaner Wibnen die Republit zu ſtabiliſieren, das iſt das 
Ziel der republikaniſchen Union⸗ 
der „Vorwürts“ ſagt: Die Schöpfer der Weimarer Ver⸗ 
faſſung haben dem Keiche die Einheit erhalten, die auf das 
allerſchwerſte bedroht war. Die ſoztialdemokratiſche Arbeiter⸗ 
ſchaft Deütſchlands kann von dieſem Rettungswerk den ent⸗ 
ſcheivenden Teil für ſich in Anſpruch nehmen. Wir Sozialiſten, 
ſo ſchließt das Blati ſeine Ausführungen, ſind bereit, das 
Bais von Weimar gegen jeden gewalttätigen Angriff zu ver⸗ 
teibigen. 

  

  

 



Zum Mahgdeburger Inſttzſrandal. 
Ein Anerkennungsſchreiben des Miniſters Severius. 

Wie der Amtliche Preußtiſche Preſffebienſt mitteilt, hat ber 
Miniſter des Innern Severing an den Polizcipräſidenten 
von Berlin bas folgende Schreſben gerichtet: „In der Hel⸗ 
Lingſchen Mordſache iſt durch die ſoeben ſeitens der Straf⸗ 
kammer in Maadeburg vorgenommene Freilaſſuna von 
Haas, Reuter und Fiſcher aus der Unterſuchungshaft das 
Verfahren zu einer bebeutſamen Klärung gelangt. Dieſe iſt 
in erſter Linie bie Arbeit der Berliner Kriminalpolizet zu 
danken. Nachdem Kriminallommiſſar Busdorf unter Ein⸗ 
fLutz durch falſche Spuren in der kriminaliſtiſch gebotenen 
Weiſe beſte Aufklärungsarbett geleiſtet batte, ſind von den 
weiteren Beamten Ihrer Behörde Krimtinatpoligeirat 
Galzow unb ſtriminalaſſiſtent Martini, vor allem aber von 
Kriminaloberinſpektor Dr. Riemann und Kriminalkommiſſar 
Braſchwitz alle Feſtſtellungen ſchnell und ſicher ohne jedes 
Abirren in vorzüglicher Weiſe erledigt worden. 

Auß Anlaß dieſer Tätigkett, die eine ſchwere Beunruhi⸗ 
gung der Oeffentlichkeit, ſowett es nach Lage der Sache zur 
Zeit möglich iſt, behoben hat, ſpreche ich fämtlichen beteilig⸗ 
ten Beamten, an ihrer Spitze dem Leiter der Kriminalpoli⸗ 
get. Regierungsdirektor Dr. Weiß, meine uneingeſchränkte 
Anerkennung aus.“ 

Diſaiplinarverfahren agegen Amtsgerichtsrat Kölling. 

Wie den Blättern mitgeteilt wird, iſt durch Beſchluß vom 
7. Auguſt des Diſziplinarſenats des Oberlandesgerichts 
Naumburg a. d. S. das Difziplinarverfahren gegen 
Aimtsgerichtsrat Kölling-Magdeburg erbfinet worden. 

* 

Kölling wäre ſchon auf Grund der Feſtſtellung der Be⸗ 
ſchwerdekammer reif zur ſofortigen Amtsenthebung und zur 
Einleitung etnes Strafverfahrens. Das preußiſche, Juſtiz⸗ 
nriniſterium will trotzdem zunächſt den ordentlichen Gang 
der De Pſeſee Unterſuchung abwarten und von dem 
Ergebnis dieſer Maßnahme ſeine weiteren Schritte ab⸗ 
hängig machen. Wir könnten uns zur Not aus Gründen der 
SObjektivität damtit einverſtanden erklären, wenn wenigſtens 
Vorſorge getroffen iſt, daß die Naumburger Diſziplinar⸗ 
kammer im Fall Köllina nicht ebenſo langweilig arbeitet 
wie in der Sache Bewersdorff. Das Diſziplinarverfahren 
gegen dieſen famoſen Richter ſchwebt ſchon ſeit Monaten, ob⸗ 
wohl die zu behandelnde Materie völlig klar und einwand⸗ 
frei gegen Bewersdorff ſpricht. Im Fall Kölling ſnd die 
Akten weſentlich umfangreicher, und weun man in Naum⸗ 
burg in dem Verfahren gegen ihn das gleiche Tempo wie bei 
Bewersdorff einzuſchlagen gedenkt, wird der Magdeburger 
Unterſuchungsrichter für den geplanten Juſtizmord nie zur 
Rechenſchaft gezogen werden. Er dürfte länaſt geſtorben 
ſein, wenn die Naumburger Diſziplinarkammer übre Unter⸗ 
ſuchung abgeſchloſſen hat. 

Hat das preußiſche Juſtizminiſterium dafür geſorgt, daß 
in Naumburg endlich ſchnell gearbeitet und der Skandal 
bald aus der Welt geſchafft wird? Wenn nicht, dann muß 
das umgehend nachgebolt werden. Die Oefſentlichkeit bat 
ein Anrecht darauf, ſo ſchnell wie möglich zu erfahren, was 
mit einem Richter geſchehen ſoll, der die einfachſten richter⸗ 
lichen Pflichten verletzt und drei unſchuldine Menſchen 
wochenlang der Freiheit beraubt bat. 
Von beſonderem Intereffe iſt auch der Antrag, den das 
Juſtizminiſterium an den Generalſtaatsanwalt in Maade⸗ 
Purg gerichtet hat und auf Grund deſſen von der Diſziplinar⸗ 
kammer Naumburg das Verfahren gegen Köllina eingeleitet 
Wwurde. Der Antrag verfolgt das Ziel der Entfernung 
Köllings vom Amte. Es kommt nun darauf an, ob die 
Unterſuchung ſich gleichzeitia mit dem Urſprung detz von 
Kölling unterzeichneten Briefes befaßt oder das Verfahren 
nur einſeitig die Maßnabmen Köllings klarſtellen ſoll, ohne 
auf deren tiefere Gründe einzugehen. Die ganze Entwick⸗ 
Iung des Magdeburger Skanbdals deutet zweifelsfrei darauf 
bin, daß Kölling nur im Anftrage oder im Einvernehmen 
mit anderen Richtern gehandelt hat. Er ſoll dafür Hüßen, 
aber ebenſo müſſen die Hintermänner zur Verantwortung 
gezogen werden. Hat das preußiſche Zuſtiaminiſterium von 
dieſem Geſichtspunkt aus ſeinen Antrag geſtellt? Eine 
bPaldige Aufklärung in dieſer Hinſicht erſcheint dringend 
angebracht. 

  

Litanens außenpolttiſche Sorgen. 
Die offiziöſe „Lictuva“ iſt über die polniſchen Anſprüche 

auf einen Ratsfitz im Bölkerbunde ſehr beunxuhigt und 
fübrt zu dieſer Frage aus: Die Autorität des Völkerbun⸗ 
des ſei bereits durch die Sanktionierung des Wilnaraubes 
erbeblich erſchüttert. Die Zulaſſung Polens als Schieds⸗ 
richter in internatiopnalen Konflikten würde dieſe Antorität 

  

       

Wenn meine Fran ein Seebad nimmt. 
(Endlich am Meerl) 

„Vom Ufer bis zum Horizont eine große Schaumſchlägerei. 
Eine Anſammlung ven wildgewordener Schlagſabne. Und 
ein Sturm. der die balbausgewachſenen Aepfel und Birnen von 

Baumen und die Sommergäfte von der Steilküſte fegte. 
Anita, mein Ueines Frauchen, ſchmollte: Deßr. Wo wir 

Selasp ſind, ſoll ich nicht mal baden dürfen?: Bär ja 

Ich erinnerte freundlich daran, daß die ſchmerzloſeſte Selbit⸗ 
Morbmethode noch immer die mit dem elektriſchen Hoch⸗ 
ipanmnungédraht ſei Half nichrs. 
— Anita hatte mich nänilich dazu verleitet, in die Sommer⸗ 
friſche zu fabren. Natürlich nicht in eins der dochfendalen 
Dader Lan, aieh Wen Sotels“ und ſo. Nur in ein Heines 
Tiirherneſt. Sie ſich das für uns Schillertragenproleicrier vom 

Ertbafeehe in bern Senbung Sceangn S ſie in der S in den B kroch, 
wurde es Anita ſchoummrig. Davttogoft! Weun wir ant 
nicht erttinken. Ertrinken ſoll namlich nicht dleß der un⸗ 
Abee wor auch veer umHäe, Tod ſeinl“ 

ber jesz in mit ein im Aunn⸗-Sorbe⸗Stil gehaltener 
Srvs erwachi, Ich nabm fie beim Ellenbogen. Unb daun ————* Das leine Frau ſah übrigens entzückend ans: Lur mit 
dem äußerß plaßtiichen Baderritot. eincm zirrlich gerüſchten 
Skaunrihänbchen nud dem Tranring befleidet. 

Die man Sellenbrecher nimmt. Datten wir bald Heraus: 
Sei den Häuden grfaßt. Sose rubig Dercuskohhnen Iaflen, ihr 
eine möglicht getinge Siderſtendsüche cargegengthen. Xaſe 
nach der Küſte zu. Fuspiten zur Fincht Zerichct. wie der 
Delecriegsgenerel von Exlrtunburg. Kur 0 fief Bineingchen, 
daß des Baſſer des Scllentals is an dir halbe Bade rricht. 
Und veunn die Doge xus packt: einen TPorigrübten Hrpier 

  

   

Die Stummung peigt muti der Anz kalien Duſchen. 
Da kriegt Stautden Ernen — 

  

SeSbred: . Gott. wenn ich den   

noch wetter vermindern. Litanen als ein kleiner Staat ſei 
auf Gerechtigkeit im Verkehr der Nattonen angewieſen und 
darum un der Autorität des Völkerbundes intereffiert; es 
milſſe auf bas ſchärfſte gegen die volniſchen Anſprüche pro⸗ 
teſtieren. — Auch die Preſtemeldungen, nach welchen Ber⸗ 
treter der Schützenverbände Finnland?, Eſtlands und Lett⸗ 
lanbs nach Wilna gereiſt find, um an einer Wilnaer Ehrung 
Pilfudſkis teilzunehmen, beunruhigten das vifiziöſe Litauiſche 
Blatt: das würde bedeuten, daß dieſe Staaten die Neutrali⸗ 
tät in ber in bent aufgegeben hätten, denn die Sämanſei 
Pilſudſkis in dem Litauen ſchon 11020 geraubten Wilna ſe 
nichts anderes, als die Feier dieſes Raubes. Die Teiknahme 
von Vertretern der Randſtaaten an dieſer antilitauiſchen 
betenler. 0 würde einen Sieg der polniſchen Diplomatie 
edeuten. ů 

  

Das Schichſal Enpen⸗Malmebys. 
Die Frage der Rückerſtattung Eupen⸗Malmedys wird in 

der belgiſchen Preſſe immer eifriger debattlert. Führende 
bieHiickg wie liberale Blätter ſprechen 1‚‚ entſchieden für 
die Rückgabe üan Wiedereinlöſung der in Belgten ver⸗ 
bliebenen 6 Milliarden Papiermark aus. Nur die extrem 
nationaliſtiſche „Nation Belge“ bezeichnet den Vorſchlag als 
deutſche Prellerei. Die Dienstag⸗Nummer des „Dernieur 
Heurc“ gibt eine Aeußerung des ſostaliſtiſchen Abgeordneten 
für Eupen⸗Maimedy, 5. Somerhauſen, wieder, die dem 
Standpunkt der belgiſchen Regierung vermutlich nahekommt. 
Er ſagt, die Billiakett verlange ſowohl die Rückeinlöſung 
der Papiermark durch Deutſchland wie eine Urabſtimmung 
in Eupen⸗Malmeby, ob die Bevölkerung bei Belgien bleiben 
will; aber beide Fragen müßten unabhängig voneinander 
neprüft werden. Höchſtens könnten ſte im Locarno⸗Geiſt 
zeitlich verbunden werden. Die Abſtimmung müſſe nach 
Diſtrikten erfolgen. Die Dawes⸗Reglung würde die Ein⸗ 
löſung der Paptermark für Deutſchland erſchweren, aber 
ſchließlich könnte das nötige Geld durch öffentliche Zeichnun⸗ 
gen oder durch Zablungen der Freiſtaaten beſchaift werden. 

Lein Abkommen über Euven und Malmedy. 

Aus Brüiſſel meldet die Belgiſche Telegraphenagentur: 
In zuſtändigen Kreiſen werden die ans deutſcher Quelle 
ſtammenben Nachrichten für unzutreffend erklärt, wonach 
die Möglichkeit beſtehe, daß binnen kurzem zwiſchen Belgien 
und Deutſchland eine Uebereinkunft betreffend Eupen⸗ 
Malmedy zuſtandekommt. 

Ueberſall auf ben Premierminiſter des Irak. Der 
Premierminiſter iſt auf dem Wege zum Amte von einem 
Angeſtellten der Zollverwaltung überfallen worden, der ihm 
mit einem Raſiermeſſer verſchiedene Schnittwunden an der 
Wange, der Stirn und am Arme beibrachte. Der Täter 
wurde verhaftet. Der Premierminiſter, der ins Kranken⸗ 
hans übergeführt wurde, befindet ſich auf dem Wege der 
Beſſerung. Die Tat iſt anſcheinend ein vperſönlicher Rache⸗ 
akt des Angeſtellten   

    
Ach, Herr Siadiendireftor, die niedliche Tahne paben 

Sie wohl Zhrem kleinen Kurt gekauft, d. der Verfaſſungs⸗ 
keier . e. —— 5 rachie Pagnr., 

e Jat e ich jur B 
SBymnaſiums getauft Man muß doch demCeich des Heren 
Aultusminiſters Rechuung tragen“ 

  

Der ruſſſche Votſchatter i China. 
apaniſchen Meldungen aus Peking zufolge antwortete 

æichlibenn auf die Forderung ber Gineſiichen Regierung, 
den Sowjetbotſchafter Karachan durch eine andere Verſön⸗ 
lichkeit zu erfetzen: Wenn China auf Botſchafterwechſel be⸗ 
ſtebe, bleibe der ruſſiſchen Regierung kein anderer Weg 
übrig, als die Anerkennung Chinas zurückzunehmen und die 
Bildung einer neuen chineliſchen Regterung abzuwarten. 

  

Blutine Zuſammenſtöhße in Berlin. 

Am Dienstagabend iſt es in Berlin in der Weddingſtrabe 

wieder einmal zu ſchweren Zuſammenitößen zwiſchen der 

S lizei und Kommuniſten gekommen. Die Schutz⸗ 
volihet Jas ch daß ſie wiederbolt polizet ſab ſich ſchließlich ſo bedräugt, 
ſchaffe Salven abgab, um ſich Bewegungsfreibeit zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Den Anlaß zu dieſen Zuſammenſtößen bildete ein kom⸗ 
muniſtiſcher waerben Ais bie in dem verbotene Plabate 
mitgetragen wurden. Als die Polizei, entſprechend den An⸗ 
ordnungen threr Vorgefetzten, aur Beſchlagnabme Dileſer 
Plakate ſchreiten wollte, hagelte es Stockſchläge und Stein⸗ 
würfe. Verletzt wurden insgeſamt 3 Perſonen, von denen 
2 im Krankenhaus infolge der Schwere ihrer Verletzungen 
verbleiben mußßten. 5 Rüdelsſührer nahm die Polißzei feſt. 

Die „Rote Fahne“ meldet, daß insgeſamt etwa 60—.70 
Schlüſſe geſallen und 20 Perſonen verletzt, ſowie 10 verhaftet 
worden feien. 

Sühne für die Fememorbe. 
Die beti dem Landgericht 3 in Berlin ſchwebende Vor⸗ 

unterſuchung wegen verſchiedener Fememorde iſt jetzt end⸗ 
gültia geſchloſſen worden. Die Akten wurben ber Staattß⸗ 
anwaltſchaft zur Erhebung der Anklage übermittelt. Die 
Angeſchuldigten ſind Oberleutnant Schultz, Feldwebel Klapp⸗ 
roth, Oberleutnant Fuhrmann, Leutnant v. Poſer, Ober⸗ 
leutnant Stantin, Hauptmann Guttnecht, Feldwebel Um⸗ 
hoſer und Feldwebel Noß. Die Mehrzahl von ibnen be⸗ 
findet ſich in Haft. Es iſt anzunehmen, daß der Prozeß das 
Schwurgericht beim Landgericht 3 in Berlin noch im Oktober 
beſchäftigen muß. Auch das davon unabhängig vor ſich 
gehende Verfahren gegen den bekannten Oberleutnant 
Schultz ſoll im Oktober in Landsberg zur Verhandlung ge⸗ 
langen. 

Vom engliſchen Beraarbeiterſtreik. Der Exekutivausſchuß 
des Bergarbeiterverbandes iſt beute zuſammengetreten, um 
das Ergebnis der Abſtimmung in den einzelnen Vergwerks. 
diſtrikten über die Vorſchläge der Biſchöfe zur Reglung des 
Vergarbeiterkonfliktes entgegenzunehmen. Wie von zuſtän⸗ 

diger Seite mitgeteilt wird, baben die Bergarbeiter die 
Vorſchläge abgelehnt. 

100 000 ingendliche Krüppel in Dentſchland. Nach den 
Peſtſtellungen des Proſeſſors Bieſalfki zählt Deutſchland 
100 („00 jugendliche Krüppel, von denen die Hälfte hätte ge⸗ 
heilt werden können, wenn rechtzeitig etwas für ihre Wieder⸗ 
herſtellung getan worden wäre. Mehr als die Hälfte alles 

Krüppeltums iſt nach den neueſten Ergebniſſen, der Wiſſen. 
ſchaft überflüſſig. Der angeborene Klumpfutz iſt, wenn das 
Kind beizeiten in Behandlung genommen wird. zu beſeitigen. 

Die angeborene Hüftverrenkung kann im pweiten Lebens. 
jahr unblutig eingerenkt werden. Rachitis iſt mit Sicherbett 

innerhalb weniger Wochen zu beſeitigen, wenn das Kind im 
blübenden Stabium der Krankheit mit Höbenſonne beſtrablt 
wird. 

Eſperanto und proletariſche Politik. In Leningrad tagt 
zur Beit ein Kongreß der Eſperantiſten der Sowfjetländer, 

dem am 6. Auguſt ein Internationaler Eſperanto⸗Kongreß 
von Bertretern der Arbeiterſchaft aller Länder folgen wird. 
In den Verhandlungen wurde als wichttiaſte Aufgabe der 
proletariſchen Eſperxantokundigen die Ausnutzuns des Eſpe⸗ 
ranto zur Organiſierung einer internationalen Verſtändi⸗ 
gung der Journaliſten des Proletariats hingeſtellt. Die 
Eſperantoſprache müſſe viel mehr als bisber zu volttiſchen 
Zwecken und zur Agitation für die Bildung einer Einbeits⸗ 
front des Proletariats aller Länder verwendet werden. 

Das kommende Reichsbühnengeſetz. Der Entwurf eines 
Reichsbühnengeſetzes iſt vom Reichsminiſterium des Innern 
in Zufammenarbeit mit den anderen beteiligten Reßorts 
nunmebr fertiggeſtellt und den Iin Lauſe ßev e. ur Stel⸗ 
lungnahme überiandt worden. Im Laufe der Vorbereitung 
wurden ſämtliche an dem Geſetz intereſſierten Organiſationen, 
in erſter Linie alfo Deutſcher Bübnenverein und Bühnen⸗ 
genoſtenſchaft, eingehend gehört. Vorausfſichtlich wird der 
Entwurf bereits demnächſt im Reichsrat zur Behandlung 
kommen und dann in der Herbſtſaiſon dem Reichstag vor⸗ 
gelegt werden. Man glaubt an gut irformierter Stelle, daß 
dem Entwurf von keiner Seite beſondere Schwierigkeiten er⸗ 
wachſen dürften. 

  

einen Schlag ins Genick, wie ich ihn ſeit meiner Schulzeit 
unter den Auſpizien des Oberiehrers Joſef Kinderdreſcher 
nicht mehr erhalten batte. Ich taumelte, ließ mit der rechten 
Hand los. Als ſich mein Kopf aus der Giſcht emporarbeiiete, 
ſah ich zwiſchen meinem ſtröhnig⸗verflüffgien Haar hindurch 
gerade noch. wie ein Hleiner King mit dem KRückſtrom ins Meer 
kutſchie. Katürlich der ihrige. In meiner Schädelhobe, die 
vermittels der Gebörgänge angenehm ausgewaſchen wurde, 
üpukte ein Erinnerungsbrocken: Polvkrates. 

Die kleine Frau War untröftlich Alio byſteriſch..Das haft 
dn mit Abiicht gemacht! Garaum haßt du ihn nicht ans Ufer 
getragen! Billſt mich blos los werden! Wenn ber Ning 
lalßen.l Du betommſt es fertig, dich ſcheiden zu 

Als ich widerſprach, dreßte ſie mir mit Scheibungte. 
—— ür eien uemen Kiss innt esrm Siein e 

prach, einen neuen mit echtem Stein echtem 
Goldstempel zu ſchenken.— 2 

Am nächſten Tage batte der liebe Goit in ſeiner Allweisdeit 

—— ans. Lur-Auit pleſtiſchem Trikot untß zieriich ge⸗ 
näiſchter Hänbchen cnseten G 

In Stutm undb Sogenbrüns intotieren wir das Sander⸗ 
org Hied von der Seeränberri. Aber man ſoll feinen See⸗ 
tenfel en die Band malen. Die zweite Stzophe geht zu Ende. 

——— SESſchani. Saß lebe bi ——— Enteignungsabfichten 1 ie Seerã 2* 
sbut ichvächlich Fraucens Sopren, Hatſcht es wie 

—— OAuPepf zuſ- 

NLam= 
Und weil das 

Saeer es gaf Pe sscefebes Deße CErns wuch Demn erheren gane 

be ſelbßt an bie Lerhe Errnen. Oder beides. 

ö ů 

552. Den 5 einem Frermd, der Verfiche⸗ 
nmsscgent ißt, feruündlic eingereicht. Sc-gandlung EBal 
SEIrenaii und wieder verhsden. zujichnmengeraift,   

Abends neue Duſche — von meiner Frau: Was habe ſie 
davon, wenn ich nach ihrem Ertrinken die Verſicherungsſumme 
bekäme ... 21s! 

Nächſten Tag hatte der liebe Gott noch viel mehr Schlag⸗ 
ſahne über die See geſät. Das kleine Frauchen ſah übrigens 
entzückend aus. Auch das Reiſekoſtüm ſtand ihr ganz nett. 
„Weißt du“, ſagte ſie, „wir fabren jetzt zu deinen Eltern aufs 
Land und baden in dem niedlichen Poggentümpelchen hinterm 
Pferbeſtall!“ Claus Cramer. 

„Die Waffen nieder“ im Film. Die Continent Film A.⸗G. iſt 
damit beſchäftigt, den berühmten Roman der kurz vor Sie Weßfen 
bruch verſtorbenen Schriftſtellerin Bertha von Suttner „Die Waffen 
nieder“ zu verfilmen. An Stelle des in dem Roman geſchilderten 
Krieges von 1864 werden Originalaufnahmen aus dem Weltkrieg 
Lon 1914 eingefügt werden. Der pazifiſtiſche Film, der bis zum 
1. Oktober fertiggeſtellt ſein wird, ſoll in künſtleriſcher Form ein 
Gegenſtück zu den militariſtiſchen Hetzfilmen, die für die lommende 
Silmiuiſon hergeſtellt werden, bilden. 

Kleiſts verichollener Roman: Ludwis Tieck als Plagiator? 
Der Strindbergiorſcher und -Ueberſetzer Emil Schering ver⸗ 
öffentlicht im „B. T.“ einen Auffehen erregenden Aufſatz,. 
der ſich mit Heinrich von Kleiſts verſchollenem Roman be⸗ 
jaßt. Schering nimmt an, daß der als Alterswerk Ludwig 
Tiecks bekannt gewordene Meiſterroman „Vittoria 
Accorombona“ in Bahrheit von Kleiſt ſtammt und von 
Tieck nur überarbeitet wurde. Schon meldet ſich Dr. Eduard 

  

Berend zum Wort, der die Begründungen Scherings für 
nicht ausreichend bält und im Gegenteil in dem genannten 
Noyman vornehmlich Tieckſche Züge leſen will. Anklänge an 

Eleipt erklären ſich leicht aus Tiecks intenſtver Beſchäftigung 
mit Kleiſts Serken. Wie weit die Angriffe gegen Tieck 
gerechtfertigt find, läßt zͤich noch nicht entſcheiden. 

Der Sturgz des DSirigenten Toscanini. Der berühmte 
Dirigent Toscanini erhielt vom italieniſchen Unterrichts⸗ 
Einiſterium die lung, daß ſeine weitere Tätigkeit an 
der Scala nicht erwünjcht ſei. Toscanini hat auf einer Feſt⸗ 
vorſtellnng der Scala, der auch Mußolini beiwohnen ſollte, 
die Faichiſtenhumne „Giovinezza“ dirigieren ſollen. Tosca⸗ 
Mini aber weigerte ſich mit der Begründung. er wolle jedes 
Wlitiſche Momeni aus der Scala fernhaltex?. Der Konflikt 
endete mit dem Stura des Künſtlers. 

Eine literariſche Renne. Die von Max Steinhardt vor⸗ 
Sereitete Revne der Berliner Komödie“, in der Max Pallen⸗ 
berg die Hauptrolle ſpielen joll, wird den Titel führen „Der 
Untergang des Abendlandes“. Die Verfaßßſer der Revne find 
Alfres Polgar und Kurt Tucholikn. 

    

 



Nr. 185 — 17. Jahrgang 

      
Weitere Beſſerung des Arbeitsmarktes. 

4219 Stellen nachgewieſen. 
Der Druck, unter dem der Arbeitsmarkt ſeit Monaten ſtand, baterfreulicherweiſe etwas nachgelaſſen. Sowohl im Gefamtgebtiet der Freien Stadt Danzig als auch im Wirt⸗ ſchaftsgebiet der Stadt Danzig war ein größerer Rückgang der Arbeitsloſigkeit feſtzuſtellen. Waren im Monat Juni im gejamten Fretſtaatgebiet noch 1440 Arbeitſuchende vor⸗ handen, ſo ſank ihre Zahl im Monat Juli auf etwa 13 500. Zu dieſem Zeitpunkt waren bei den Arbeitsnachweiſen Zoppot 788, Neuteich 86, Tiegenhof 105, Kreis Danziger Höhe 806, Kreis Danziger Niederung 639 und Kreis Grobßes Werder 921 Erwerbskoſe gemeldet. Beim Arbeitsamt 

der Stadt Danzig waren 7755 Männer und 1790 Frauen. zuſammen 9545 Erwerbslofe vorgemerkt. Hinzu kommen ans dem neu eingemeindeten Stadtteil Danzia⸗ Oliva 655 Erwerbsloſe. Sowoh' die Zahl der arbeitsloſen Männer als auch die der Frauen hat um 5,9 bzw. 8,8 Proz. 
abgenommen. Eine erhöhte Arbeitsloſenziffer wies ledig⸗ 
lich die Stadt Tiegenhof auf. Sämtliche anderen Kom⸗ 
munalbezirke batten verminderte Arbeitsloſigkeit. 

Die Abuahme der Erwerbsloſiakeit der Stadt Danzig 
erſtreckte ſich auf ſämtliche Berufe, mit Ausnahme der Fach⸗ 
arbeiter aller Art und der Muſiker. Bei letzteren iſt die 
erhöhte Arbeitsloſenziffer nur zahlenmäßig zu bewerten. da für Muſiker im Monat Inti eine durchaus zufrieden⸗ 
ſtellende Beſchäftigungsmöglichkeit vorhanden war. 
5 Ai ngung des Arbeitsmarktes machte ſich auch in 
er überan 

zablreichen Inanſpruchnahme des Arbeitsamtes 
bemerkbar. Wurden im Monat Juni nur 2992 offene 
Stellen gemeldet, ſo wurde das Arbeitsamt im Monat Juli 
4571Imal in Anſpruch genommen. Von dieſen offenen Stel⸗ 
len konnte der weitaus arößte Teil, nämlich 4219, durch 
Arbeitſuchende beſetzt werden. Die Notſtandsarbeiten wur⸗ 
den in beſchränktem Umfange auch während des Monats 
Juli fortgeſetzt. Ende des Berichtsmonats waren 91 Män⸗ 
ner und 9 Frauen in Nytſtandarbeiten untergebracht. Die 
Anusgaben an laufender Erwerbsloſennnterſtützung betrugen 
für die Stadtgemeinde Danzia in der Zeit vom 26. Juni 
bis 30. Juli 1926 413 846,74 Gulden. 

  

Die Abſchaffung der Sichtvermerke. 
Der deutſche Reichsanzeiger veröffentlicht eine Bekannt⸗ 

machung über den Fortfall des Sichtvermerkzwanges im 
Stacten zwiſchen dem Deutſchen Reich und zwölf anderen 

aaten. 
Anläßlich dieſer Nachricht iſt es intereſſant feſtzuſtellen, 

daß der Senat der Freien Stadt Danzig bereits ſeit 
mehreren Jahren bemüht iſt, die gleichen Erleichterungen 
für die Danziger Staatsangehörigen herbeizuführen. Der 
Senat hat ſich in dieſer Angelegenheit mehrfach an die 
diplomatiſche Vertretung der Republik Polen gewandt mit 
der Bitte, dabin zu wirken, daß der Viſumzwang für Dan⸗ 
siger bei der Einreiſe nach fremden Staaten aufgehoben 
werde, ohne bisher ein Ergebnis zu erzielen. 

Es handelt ſich hier um eine Verkehrsangelegenheit, die 
unferer Meinung nach nach dem Grundſatz der Geaenſeitig⸗ 
keit ohne weiteres zu regeln ſein würde. Da Danzig über⸗ 
haupt kein Einreiſepiſum von fremden Staatsangehörigen 
verlangt. ſo iſt es laut internationalem Brauch Lerechtigt 
zu erwarten, das auch der Viſumzwang für Danziger 
wies insgehöriae gegenüber anderen Staaten aufgeboben 

rd. 

Steigerung der Unſſchlagsfähigkeit des Hafens. 
Dank der intenſiven Tätigkeit des Hafenausſchuffes iſt 

jetzt die Umſchlagfähigkeit des Danziger Hafens von 8000 auf 
12 000 Tonnen, alſo um 50 Prozent geſtiegen. Es wird auch 
für weitere Steigerung der Umſchlagfähigkeit Sorge getragen 
Für die Bekörderung von Eiſfenerz werden jetzt, nach Be⸗ 
ſeitigung verſchiedener Mängel, nur zwei Kräne beſchäftigt, 
während bisher infolge der Mängel für die Erzbeförderung 
4 bis 5 Kräne in Anſpruch genommen werden mußten. So⸗ 
mit wurden 2 bis 3 Kräne für den Umſchlag anderer Export⸗ 
waren frei. 

Um den Gehaltsabban. 
Von der Deutſch⸗Danziger Volkspartet iſt 

Kleine Anfrage im Volkstag eingebracht: ů 
„Die Frage der eventuellen Herabfetzung der Beamten⸗ 

gehälter und auch der Ruhegehälter macht es erforderlich, 
ſo ſchnell wie möglich einen Ueberblick über die finanzielle 
Auswirkung ſolcher Matznahme zu gewinnen, wenn Gehälter 
und Penſionen bis zu einer gewiſſen Höhe — etwa 300 G. — 
als Exiſtenzminimum von jeder Kürzung freigelaſſen und 
die Kürzung ſelbſt geſtaffelt von den höher liegenden Ein⸗ 
kommensklaffen getragen wird. 

Iſt der Senat, mit Rückſicht auf Vorgeſagtes, bereit, eine 
baloͤige Antwort zu geben, wie ſich ziffernmäßig die ver⸗ 
ſchiedenen Gehaltsgruppen belaufen. und zwar: 

a) wie viele Gehalts⸗ und Penſionsempfänger beziehen 
bis höchtens 300 G. monatlich? 

bs wie viele Gehalts⸗ und Penſionsempfänger beziehen 
monatlich über 300 G. bis höchſtens 500 G., 500 G. bis höch⸗ 
ſtens 750 G, 750 G. bis höchſtens 1000 G., 1000 G. bis höch⸗ 
ſtens 1500 G., 1500 G. bis höchſtens 4000 G.? 

Wenn auch dieſe Anfrage mehr als eine agitatoriſche 
Spielerei zu werten iſt, ſo würde die verlangte Aufftellnug 
doch für die weitere Berfolgung der Gehaltsabbaun⸗Aktion 
mancherlei brauchbare Fingerzeige geben. 

folgende 

„Selbttmord verübte die 60 Jahre alte Witwe Amalie 
Netzkau, Goldſchmiedegaſſe 7, Sie ſchnitt ſich in ihrer Boden⸗ 
kammer die Halsader durch und verſuchte auch noch die 
Schlagadern beider Hände zu öffnen. Als man ſie in ihre 
Wohnung geſchafft hatte und einen Arzt herbeirief, ſprang 
ſie plötzlich aus dem Fenſter ihrer im dritten Stockwerk be⸗ 
fündlichen Wohnung. Die Verletzungen der Frau waren ſo 
Vertatsss ſte auf dem Transport zum Städt. Krankenhaufe 
verſtarb. 

Fingierter Naubüberfall. Montag nacht wurde das 18 Jahre 
alte Hausmädchen Martha S. mit einer Kartoffel im Munde und 
mit Stricken um den Hals befinnungslos aufgefunden. An jeblich 
waren Einbrecher eingedrungen, die das Mädchen ſo äblich 
emacht hatten und dann mit der Diebesbeute das Weite fuchten. 

Hie Kriminalpolizei ſtand dieſen Angaben etwas ungläubig gegen⸗ 
über und es iſt ihr denn auch gelungen, Licht in dieſe geheimnisvolle 

it zu bringen. Es wurde dem Mädchen nachgewieſen, 

Hamsiger Nacfüriehfem u 

  

Beiblatt der verziger Voltsſtinne 

daß es einen Ueberfall nur vorgetäuſcht habe. Daraufhin kam ein 
Geſtändnis zuſtande, und die „geraubten“ Sachen wurden wieder 
Labene Hallt. Die Komödie dürfte ein unangenehmes Nachſpiel 

en. 

  

Aus der Schieberzeit. 
Eigenartige Vorgänge bei der Eiſenbahndirektion. 

Im Jahre 1919 wurde in den Kreiſen, die ſich der Ernährungs⸗ 
ordnung unterwarfen und für ſie eintraten, fortgeſetzt darauf hin⸗ 
gewieſen, daß teilweiſe Behörden dieſe Ordnun durchbrechen und 
damit die Aufrechterhaltung unmöglich machen. Su dieſen Behörden 
gehörte auch die Eiſenbahndirektion in Danzig und hier vor allen 
der Regierungsrat Hanow. Obwohl dabei auch Schiebungen und 
ſonſtige Geſetzesübertretungen vorgekommen ſind, kam dies bisher in 
Gerichtsverhandlungen noch wenig zum Ausdruck. 

Tetzt nach ſieben Jahren 

ſellte dieſe Angelegenheit vor der Strafklammer zur Verhandlung 
kommen. Das Aktenſtück gegen den Kaufmann Millh P. und ſechs 
Genoſſen enthält ein reiches Material und bleibt ſomit von geſchicht⸗ 
lichem Wert. Angeklagt waren fünf Kaufleute und zwei Eißenbahn⸗ 
beamte. Natürlich ſind die wirklich Schuldigen längt im Auslande, 
erſchlenen in Breslau, Berlin und Eisleben. Sie waren auch nicht 
erſchienen. 
„Erſchienen waren nur drei ziemlich harmloſe Leute, deren Ge⸗ 

wiſſen ihnen erlaubte, ſich einer Gerichtsverhandlun auszuſetzen. 
Man hat ſieben Jahre gewartet und dabei gehofft, die Schuldigen 
würden ſo freundlich ſein, ſich zur Verfüügung zu ſtellen. Dieſe 
Hoffnung mußte natürlich täuſchen. Verteidiger aus dem Auslande 
waren angekündigt, aber niemand von ihnen erſchien. Aus 
Magdeburg war der Oberkriminalkommiſſar Günther erſchienen, 
der damals in Danzig die Nachforſchungen zu führen hatte und Ver⸗ 
haftungen vornahm und ſich auch mit dem Gedanken beſchäſtigen 
mußte, ob er nicht auch den Regierungsrat Hanow in Obhut 
nehmen ſollte. Dieſer ging gleichfalls nach Deulſchland und iſt jotzt 
penſioniert. Aus der Verhandlung ergab ſich nun folgendes Bild: 

Die Eiſenbahndirektion hatte für ihre Arbeiter, ichaffen, und 
Beamten eine beſondere Ernährungsorganiſation geſchaffen, deren 
oberſter Leiter Hanow war. Dieſe Organiſation ſuchte nun mit allen 
Mitteln Lebensmittel Dhcnzuſchaſſen uUnd an ſich zu bringen. Die 
Waren wurden zwar bezaͤhlt, aber die Beſtimmungen über die 
Lepchiene wurden mißachtet, ebenſo die über die Zuteilung. Wer 
bezahlte, erhielt Ware. In dem vorliegenden Fal hatte man ſein 
Augenmerk auf die Lebensmiktel geworſen, die die amerikaniſch⸗ 
polniſche Kommiſſion in Danzig aus Amerika nach Danzig brachte 
und wovon auch ein Teil in Danzig blieb. Von dieſen Lebensmitteln 
ſuchte man waggonweiſe ſo viel wie möglich 

aus dem Freihaßen heraus und an ſich zu bringen. 
Hier handelt es ſich um drei Waggons, die aus dem Freihafen 
heraus und nach dem Güterbahnhof Saſpe gebracht wurden. Die 
Ernährungsorganiſation hatte Kaufleute an der Hand, die Voll⸗ 
machten erhielten. Danach follten ihnen die Eiſenbahnbeamten 
keine Schwierigkeiten bei der Beſchaffung von Lebensmitteln machen. 
Im vorliegenden Falle handelte es ſich um amerikaniſches Schmalz. 
Wie es in den Beſitz der Organiſation gekommen iſt, kam nicht zur 
Erörterung, da die Hauptangeklagten fehlten. Da gab es nur einige 
Schlaglichter. Hanow iſt in Magdeburg kommiſſariſch vernommen 
und hat ſein Vorgehen zu rechtfertigen verſucht. Er meinte, er 
wollte bei den Eiſenbahnern 

Ernährungsunruhen vorbengen 

und will mit einem Miniſterialdireltor im Einverſtändnis gehandelt 
haben. Nach einer Verfügung des Miniſteriums ſei es erlaubt 
geweſen, Lebensmittel aus dem beſetzten Gebiet hereinzuholen und 
ſich dabei nicht an die Höchſtpreiſe oder die Zuteilungsbeſtimmungen 
zu halten. Der Friede wurde erſt am 10. Januar 1920 geſchloſſen, 
mithin war damals noch Krieg mit Waffenſtillſtand. Amerika 
gehörte zwar nicht zum beſetzten Gebiet, aber zum feindlichen Aus⸗ 
ande. Mithin konnte er die Lebensmittel aus Amerika als aus dem 
feindlichen Auslande ſtammend anſehen und an ſich bringen. Er hat 
ſich auch von der Reichsbank Silbergeld geben laſſen, weil man 
damit günſtiger einkaufen konnte. 

Ueber die Art des Herausbringens der Waggons 

aus dem Freihafen nach dem Saſper Güterbahnhof wurden von den 
Angeklagten und Zeugen folgende Ausſagen gemacht: Die Hanpt⸗ 
angeklagten und andere erkundigten ſich nach den dienſttuenden Zug⸗ 
beamten. Dieſen wurde dann geſagt, die Eiſenbahndirektion habe 
beſtimmte Waggons im Freiheſen gekauft und den Auſtrag gegeben, 
ſie aus dem Freihafen hercuszuholen. Dann wurden pötzlich 
morgens früh Lokomotivführer, Rangierer uſw. beſtellt den Waggon 
herauszuholen. Den Beamten wurde eine Prämiefür Schnel⸗ 
ligkeit verſprochen und bezahlt. Das war natürlich nur ein 
Beſtechungsgeld. Die Beamten deeilten ſich dann ſehr und 
waren hocherfreut, wie noßel ſich die Eiſenbahndirektion Seigt Erſt 
ihre Vernehmungen und Berhaftungen brachten ihnen volle Klarheit. 

Der Staatsanwalt beantragte nochmals Vertagung, da ſich ohne 
die übrigen Angeklagten kein klares Bild ergeben könne. Der Ver⸗ 
teidiger bat um ein Urteil. Die Angeklagten litten ſieben Jahre 
unter dieſer Unſicherheit und wünſchten nun eine Entſcheidung. 
Man könne nicht darauf rechnen, daß die Angeklagten aus dem Aus⸗ 
lande ſich ſtellen würden. Im übrigen beantragte er Freiſprechung. 
Soweit die Angeklagten dabei mitgewirkt haben, onnten ſie glauben, 
daß alles in Ordnung war, da die Eiſenbahndirektion wirklich oder 
angeblich dahinter ſtand. Das Gericht lehnte eine Vertagung ab, da 
keine Ausſicht wäre, die Sache weiter zu klären. Die Angeklagten 
murden freigeſprochen, da die ihnen zur Laſt gelegten Straſtaten 
nicht erwieſen ſind. 

Der Kündianngsſchutz fär ältere Antzeſtellte. Eine im 
Volkstag geſtellte Kleine Anfrage will vom Senat wifſfen, 
ob er bereit iſt, den reichsdeniſchen Kündigungsſchutz für 
ältere Angeſtellte auch in Danzia durchfübren zu laſſen. 

  
      

Mittwoch, den 11. Auguſt 1926 

Die Narbe ziert den Krieger. 
Von Ricardo. 

Wenn man in ſeinem jungen Leben zwölfmal wegen 
Hausfriedensbruch, Widerſtand gegen die Staatsgewalt, 
Körperverletzung, Diebſtahl uſw. uſw. vorbeſtraft iſt, ſo hat 
man allmählich Anſpruch auf die in gewiſſen Kreiſen mit Hoch⸗ 
achtung verehrte Bezeichnung „ſchwerer Junge“, „dufter 
Gänove“, „keſſer Fahrer“ einerſeits, und andererſeits kennt 
man genau, welches „Geſicht“ man vor den „Lampen“ (das 
ſind die Kriminalbeamten) und vor den „Knaſtverordnern“ 
v„aufzuſtecken“ hat, wenn inan „yerſchütt“ geht. 

Eine Leichenbittermiene mit dem Anſchein der Reue, ein 
DeßtnrVueß Zugeben der leider, leider Gottes! eriolgten 
letzten Verfehlung macht auf den Staatsanwalt einen 
anoſchen“ Eindruck. Dann fühlt auch der Herr im ſchwarzen 
Talar ein menſchliches Rühren, er ſieht im Geiſte das pochende 
Herz in der Bruſt des Sünders, mildernd beurteilt er die Iletzte 
Fahrt“ des Angeklagten und ſagt: „Da der Angeklagte ja ge⸗ 
tändig iſt und Reue wegen ſeiner Tat zeigt, beantrage ich ...“ 
anch „Toßchen“ (Jahr) iſt ſo ſchon gerettet worden. 
Karl, Auguſt, Max B., Hafenarbeiter laut „Flebben“, be⸗ 

findet ſich an einem ſchönen Sommerabend im Kreiſe einiger, 
wenig durch Reiz, als durch Huſtenreiz und freundliches Ent⸗ 
gegenkommen ſich auszeichnender Damen. Der Huſtenreiz, allen 
Damen gemeinſam, äußert ſich auf der Straße durch ein öfteres 
Pſt! Pſt! und einem nachfolgenden „Na, Kleiner?“ Man ſteht 
an einer frequentierten Straßenecke und ſpricht über gej . 
liche Dinge, als plötzlich ein „Tannenbaum“ auftaucht. 
„Tannenbaum“ oder „Glühwürmchen“ ſind Beamte, die von 
Staatswegen Sorge tragen, daß die erwähnten Damen 
wöchentlich zweimal den „Tiroler“ beſteigen. Was der „Tiroler“ 
iſt, wiſſen Sie nicht? Tja, das iſt ein eleganter Stuhl, den 
jeder Frauenarzt beſitzt, und den überflüſſigerweiſe ſich die 
Sittenpolizei angeſchafft hat. Man „jodelt“, wenn man ohne 
abfällige Bemerkung des Arztes vom „Tiroler“ herunter kommt, 
daher „Tiroler“. Juchuhhh! ‚ 

Alſo der erſcheinende „Tannenbaum“ bittet die an der Ecke 
Verſammelten freundlichſt um Einſichtnahme in zihre „Bäcler⸗ 
biicher“. Herrgott! nun wiſſen Sie wieder nicht, was ein 
„Bäckerbuch“ iſt, wie? Nun, in dem „Häckerbuch“ beſcheinigt 
der Arzt den Damen die abſolvierte Ruhepauſe auf dem 
„Tiroler“. Verſtanden? ‚ 

Der Kriminalbeamte zeigt bei der Aufforderung gleich⸗ 
zeitig ſeinen „Vogel“. Das iſt nichts Unanſtändiges, ſondern 
ſeine kupferne Ausweismarke. Karl, Auguſt, Max B. kriegt 
eine Stinkwut über die Reugierde des Beamten und ſchlägt 
ihm die Marke aus der Hand, beſchimpft und bedroht ihn mit 
ſeinem „Gehhölzchen“ (ſolide Arbeit) und gebraucht einen 
llaſſiſchen Ausſpruch Goethes, der reichlich abgeleiert iſt. Der 
Beamte zieht ſeinen „Krauſe“ (Browning), worauf Karl, 
Auauſt, Max eingeſchüchtert dem Wunſche des Beamten nach 
ſeinen Perſonalien nachkommt. 

Schöffengericht! , 
Der Vorſitzende fragt: „Was haben Sie auf die Ihnen zur 

Laſt gelegten Anſchuldigungen zu ſagen?“ 
Karl, Au guſt, Max: „Herr Rat, ich gebe alles zu, aber 

an dem Tage hatte ich ſeit nachmittags 4 Uhr mit meinen 
Freunden geſoſſen. Ich bin nervenſchwach, denn ich habe 18 
Narben am Kopf.“ ů ů 

Der Vorſitzende (milde): „Sooo! Alſo ſind Sie kriegs⸗ 
verletzt? Wie lange waren Sie im Felde?“ 

Karl, Auguſt, Max: „Hm — das nich, Herr Rat — 
ich, hm, — von die vielen Keilereien hab ich die Narben. 

Vorſitzender: „Ach ſoool!!“ ů 
Der Staatsanwalt beantragt vier Monate und eine Wohe 

„Knaſt“. Brrr! Aber ſiehe da. Das Gericht erkennt: Geld⸗ 
ſtrafe von 50 Gulden wegen Widerſtand und 20 Gulden wegen 
Veamtenbeleidigung, denn Karl, Auguſt, Max iſt ja geſtändig, 
hat auch ſofort ſeine Perſonalien angegeben, als ihn der 
Beamte dazu aufſorderte. (Browning!) ů 

Karl, Auguſt, Max verbeugt ſich geſittet vor dem Gericht, 
ſtreicht die Tolle aus dem Geſicht und „haut ab“, ſinnend: 
„Wo nehm' ich 70 Gulden her?“ Kommt Zeit, lommt Rat. 

Keine Hochwaffergefahr für den Freiſtaat. 
Vor einigen Tagen wurden aus dem Gebiet des Ober⸗ 

laufes der Weichſel Hochwaſſer und Ueberſchwemmungen ge⸗ 
meldet. Inzwiſchen hat die Hochwaſſerwelle den Unterlauf 
und die Mündung der Weichſel orreicht, ohne Schaden an⸗ 
zurichten. In der Nacht von Montag zu Dienstag hatte 
die Weichſel bei Tborn mit 3,90 Meter ihren Höchſtſtand 
erreicht. Dirſchan hatte geſtern vormittaa einen Waſſer⸗ 
ſtand von 3,76 Metern, der im Laufe des Tages bis 4 Meter 
ſtieg. Dadurch wurde der miitlere Waſſerſtand der Weichſel 
um etwa 2 Meter überſchritten, das Hochwaſſer iſt alſo völlia 
ungefäbrlich. Unterhalb Dirſchau erreichte das Waſſer nur 
die Ausuferungsböbe. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Vorherſage: Zunehmende Bewölkung, erhöhte Ge⸗ 

witterneionan Niederſchläge, ſchwache bis mäßige ſüdliche 
Winde und warm. Folgende Tage wechſelnde Bewölkung, 

Regenſchauer, mäßige bis friſche weſtliche Winde und Ab⸗ 

kühlung. 15.8 — geſtrigen Tages: 23.9, Minimum der 

ßten Nacht: 13,8 Grad. — 
tebhe eweiſfertemperatn r: Bröſen 20, Zoppot 21 Grad. 

    

Eine Gebirgsturbine 
für Elektrizitätswerke iſt auf der internatio⸗ 
lulen Kusſtellung für Binnenſchiffahrt und 

Wafſſerkraftnutzung in Baſel ausgeſtellt. Die 
für das Kraftwerk Bernayaz im Kanton 
Wallis der Schweizer Bundesbahnen be⸗ 
ſtimmte Pelton⸗Turbine leiſtet 20 000 ES. 
Durch eine Druckleitung (im Bilde rechts) 
ſchießt das Waſſer in hohem Druck in die 
Schaufeln der Turbine je 2 Schaufelräder 
ſind aus einem Stück gegoſſen und mit 
Mutterſchrauben auf das Turbinenrad auf⸗ 

geſchraubt. 

  

Eine neue Bebürfnisanſtalt wird auf dem Grundſtück Karihäuſer 
Straße Nr. 13/14 errichtet. Die Anſtalt dürfte in der nächſten Zeit 
der öffentlichen Benutzung übergeben werden, denn der mafſive Bau 
geht ſeiner Fertigſtellung entgegen. 

  
Ä



    

Seljationelle Verhaftungen in Vromberg. 
Der Direktor der Diskontobank in Bromberg, Dr. Sa⸗ 

wickti, der „Vertrauensmann“ dieſer Bank, Dr. Sam⸗ 
borfki aus Zoppot und ein gewiffer Witos zynſki 

ſind verhaftet worden. Außerdem wurde in Danzig das 

Mitglied des Auſſichtsrates der Diskonto-Bank und der 
Direktor der „Wisla“, Niegel, verhaftet. 

Die genannten Perſonen haben die Diskonto⸗Banf be⸗ 
raubt und einige, wie Dr. Sawicki, übten Betrügereien aus. 
Es ſtellte ſich beraus, daß hbinter jenem Sawicki bereits im 

Jahre 1920 Steckbrleſe in Kleinpplen erlaſſen wurden für 
Veruntrenung von 180 000 Kronen in einer Genoſſenſchaft. 

Damals flüchtete er aus Kleinpolen und fand Zuflucht in 

Danzig in der Filiale der Diskonto⸗Bank, bis er endlich 

auf dem Bromberger Pflaſter erſchien. 
Die Nachricht über die Verhaftung der Hauptſchuldigen 

des Bankrutts des Diskonto⸗Bank hat nicht ſo ſehr eine 
Senſation als vielmehr eine aufrichtige Genugtnung unter 
denen hervorgerufen, die ihren ganzen Beſitz durch die 

Kredit⸗Operationen dieſer Herren verloren haben und auch 

Unter denen, die ſeit längerer Zeit mit einem gewiſſen Ver⸗ 

dacht auf dle geſchant haben, die ſich ſo ſchnell bereicherten. 
Die Bank der Landwirtſchaft gab zur Rettung der Dis⸗ 

konto⸗Bank bereits zwei Millionen Zlotn. Dieſes Geld 
wurde geradezu auf die Straße geworfen, ohne irgendwelchen 

Nußen. Flegel wurde von den Danziger Bebörden auf An⸗ 
tirag der polniſchen Regierungsbehörden verhaftet. Es 

werden Anſtalten getroffen, ihn aus Danzig herauszube⸗ 
kommen. Einen Tag vor ſfeiner Verhaſtung ſtellte Herr 
Fienel an den Danziger Senat den Antrag wegen Erlan⸗ 
Lgung der Danziger Staatsangehörigleit. 

Selbſtmord wegen Wohmmgsnoi! 
Geſtern morgen wurde vor dem Hauſe Eckerberaſtraße ? 

in Stettin die Arbeiterin Gertrud Baſtlan aufaefunden. 
Sieé gab auf Befragen einem Polizeibeamten an, daß ſie ſich 
veraiften wollte und Lnſol getrunken habe. Sie wurde 
ſoforf zur nächſten Polizeiwache gebracht, wo ſich ſtarkes 
Erbrechen einſtellte. Da ſie auch ſtark nach Luſol roch. wurde 
ſie dann mittels Krankenwagens der Fenerwebr aum 
Städtiſchen Krankenhaus geſchafft. Sie gab an, daß ihr 
Wräutigam, der Arbeiter Adolf Schlotzog im Eckerberger 
Walde liege, wo er ſich ebenfalls durch Lyiol habe veraiften 
wollen. Ein ſofortiges Abſuchen der bezeichneten Stelle 
blieb jedoch vüne Erſolg. Als Grund zur Tat wurde Ar⸗ 
beitsloſiakeit und Wohnnnasnot angegeben. 

  

Granenpolle Vluttat in Litauen. 
In dem litaniſchen Städtchen Pasvalih wurde dem Wächter des 

Gemeindehauſes mit einer Axt der Kopf abgeſchlagen und die Leiche 
an der Tür aufgehängt. Die Täter beraubten die Kaſſe, in der ſich 
7000 Lit (etwa 3000 Reichsmark) befanden, begoſſen alle Dokumente 
mit Petrolcum und zündeten ſie an. Es gelang den Tätern zu ent⸗ 
flieben. Glücklicherweiſe lonnte der Brand lokaliſiert werden. Man 
fand die verkohlte Leiche des ermordeten Gemeindewächters. Sämt⸗ 
liche PDokumente und Altenſtücke ſind verbrannt. 

Dieſer beſtialiſche Raubmord vperanlaßte die Regicrungsbehörden 
von Howno nach dem Tatort ſofort einige Kriminalkommiſſare zu 
entſenden. Der Verdacht der Täterſchaft fiel ſchließlich auf den 
Gemeindevorſteher des Ortes und auf ein Mitglied der 
Gemeindevertretung, die verhaftet wurden. 

  

Tuchel. Skelettfund. Bei den Ausſchachtungsarbeiten zu 
dem Gerüſt für den Turm der enangeliſchen Kirche wurde unter 
dem Straßenpflaſter der Konitzer Straße ein guterhaltenes Skelett 
eines erwachſenen Menſchen freieglegt. Da die Straße bereits vor 
ungefähr 40 Jahren gepflaſtert wurde, muß die Leiche mindeſtens 
ſu lange dort vergraben ſein. Sonderbar iſt es, daß das Gerippe 
mur einen halben Meter unter der Erdoberfläche lag, ſo daß bei den 
Pflaſterungsarbeiten es hätte demerkt werden müſſen. Vielleicht 
Handelt es ſich auch um ein Verbrechen, das man dadurch zu ver⸗ 
bergen ſuchte. daß die Leiche unter die Straße vergraben murde. 
Die geringe Tiefe, in der die Knochen aufgefunden wurden, ſpricht 
ſehr dofür, man wird aber wohl keine Löſung des Rätſels mehr 
Herbeiführen können. 

Bartenſtein. Vom Zuge überfahren. Ueber⸗ 
fahren wurde Sonnabend vormittaa am Eiſenbabnübergana 
en der Johanniskirche ein Gärtnerjuhrwerk aus Sehmen 
von einem Güterzug. Die Pferde wurden getötet. der 
Wagen zertrümmert. Von den drei Inſaſſen wurden zwei 

    

derart verletzt, daß ſie ins Krankenhaus gebracht wurden. 
Lebensgefabr beſtebt nicht. — 

Stettin. Zum Binzer Iuwelenraub. Bei den weiteren 

Vernehmungen hat Frant ſein Geſtändnis, er komme für den Binzer 

Juwelenraub bei dem Schriftſteller Dr. Erdmann in Frage, wider⸗ 

rufen. Er hat Angaben über ſeinen Aufenthalt in der Lacht zuin 

Dienstag gemacht, zu deren Nachprüfung Beamte der Kriminal⸗ 

polizei nach auswäris entſandt wurden. Eine Reihe von den auf 

Rügen verübten Diebſtählen konnte Franl zuverläſſt nachgewieſen 

werden. Die erbenteten Sachen würden herbeigeichafft und den 

Beſtohlenen ausgehändigt. Zunt Teil verzögern ſich die Ermitt⸗ 

lungen, weil die Beſtohlenen inzwiſchen abgereiſt ſind. 

Veendigung des Lodzer Streiks. Die am Montag abgehaltene 

Konferenz der Vorſteher des Lodzer Magiſtrats mit einer Delegation 

der Streikenden brachte das gewünſchte Ergebnis: einen beide Teile 
Ein Teil der Arbeiter der ſtädtiſchen befriedigenden Kompromiß. 

nontag die Arbeit wieder aufgenommen, Betriebe hat bereits am 
während die übrigen erſt geſtern früh zur Arbeit kamen. 

  

    
Ueberfall in einem Eiſenbahnzug. 

In der Nacht zum 10. Auauſt erſchienen in einem Waagon 
des Perſonenzuges Sillein—Kaſchau (Tſchechoſlowakei) mas⸗ 
kierte Männer. Einer der Reiſenden riß, als er den erſten 

der maskierten Männx erblickte, dieſem die Maske vom Ge⸗ 

ſicht. Der Mann gab darauf ſofort g Revolverſchüſſe auf 
den Reiſenden ab, die dieſen auf der Stelle töteten. Darauf 

zogen die maslierten Räuber die Notbremſe. ſprangen, als 

der Zug ſtehen blieb, bei der Gemeinde Warin ab und flüch⸗ 

teten. 

Der Ansbrecher als Kriminalbeamter. 
In Salzwedel wurde der berüchtigſte Ein⸗ und Aus⸗ 

brecher Kangſy, der wahrſcheinlich auch als Täter für die 

Diebſtähle auf der Juſel Rügen in Frage kommt, feſtgenom⸗ 

men. 
Kangſy iſt vor einigen Monaten aus dem Gerichts⸗ 

gefängnis in Stendal entkommen und hat ſeitdem eine 
lange Reihe von Diebſtählen in der Altmark begongen. Er 

konnte jedoch niemals ergriffen werden. Geſtern erkannte 

ihn ein Polißeikommiſſar in einer Strahe von Salzwedel 
und verhaftete ihn. Kangſy bielt ſich bereits ſeit einiger 
Zeit in Salzwedel auf, wo er ſich als Berliner Kriminal⸗ 
beamter ausgab. Er gab zu, die Einbrüche in der Altmark 
autsgeführt und zur Zeit der Diebſtähle auf der Inſel Rügen 
ſich dort aufgehalten zu baben. 

  

  

Gräfin Bothmer verzichtet auf ihren Namen. Die Gräfin 
Bothmer hat die Widerſpruchsklage gegen ihren geſchiedenen 

Gatten, der ihr ſeinen Namen entziehen wollte, zurück⸗ 
genommen. Sie fübrt von heute ab den Namen Frau 

von Dierke. 
280 Yh Mark unterſchlagen und verſpielt. Um 280000 Mark 

iſt ein mittleres Bankhaus in Berlin durch den 25jährigen 
Prokuriſten Pagel geſchädigt worden. Dieſer geriet ſeit 
Oſtern vergangenen Jahres immer tiefer in die Spielleiden⸗ 

ſchaft und verwettete ungeheure Summen unterſchlagener 

Gelder auf den Rennbahnen. Durch Bücherfälſchungen ver⸗ 
deckte er zunächſt die Veruntrenungen. Endlich aber ſah 

er keinen Ausweg mehr und legie geſtern bei der Kriminal⸗ 
polizei ein umfaſſendes Geſtändnis ab und wurde verhaftet. 

Bootunglück anf der Oder. Auf der Oder bei Breslau 
ſchlug ein mit 3 jungen Leuten beſetztes Naddelboot um. 
Zwei der Inſaſſen trieben unter einen Frachtkahn und er⸗ 
hean ten. der dritte konnte im lesren Augenblick geretet wer⸗ 

n. 
Schweres Autonnglück. Ein mit drei Perſonen beſetztes 

Auto wurde beim Ueberqucren eine Bahnüberganges im 
Stadtteil Hordel bei Bochum von einem herannahenden 
Zuge erfaßt und zertrümmert. Während ſich der Chauffeur 
durch Abſpringen retten konnte, wurde ein Inſaſſe ſofort 
Karb während der zweite auf dem Wege ins Krankenhaus 

arb. 
Maſfſenvergiftungen in einer Irrenanſtalt. In der 

Landcsirrenanſtalt in Berſchkowitz (Tſchechoſlowakeil ſind 
über Ssueun Anſtaltsinſaſſen und ein Teil des Pflegeperſonals 
nach dem Mittageſſen, das aus Kalbfleiſch und Reis beſtand, 
tranken, der dritte konnte im lesten Augenblick gerettet wer⸗ 
Natur. 

Das geſnnkene enaliſche Unterſeebrot ruhßt in einer Tiefe 
von 6 Meter. Das Periſkop und die Spitze des Turmes find 
Menden⸗ Die fünf Vermißten find bisher noch nicht gefunden 
worden. 

Erdftöße in Sslung. 
Im Lauſe des Sommers gab es zu verſchiedbenen Malen 

Erbbeben auf Reykjanes, in der Nähe des Reytianesſchen 

Leuchtturmes. Dieſes Beben hat in den beiden leßten Tagen 

in beunruhigender Weiſe an Stärke zugenommen⸗ Im 

Lauſe des Sonntages erfolgten 50 Stöße. In der darauf 

folgenden Nacht bebte die Erde andauernd, die ganze Nacht 
hindurch, ſo daß die Bevölkerung nicht in den Häuſern 

bleiben kounte. Die Möbel bewegten ſich von ihren Plätzen. 

Bis jetzt ſind Meldungen über Materialſchäden noch nicht 

eingelaufen. 

Der Schatz der Vettlerin. 
Eine reichlich phantaſtiſche Meldung, wie ſie ſich im 

übrigen von Zeit zu Zeit wiederholt, ohne daß die Mög⸗ 

lichkeit beſteht, ſie in ihren Einzelheiten nachzuprüfen, 

kommt aus Berlin. Danach wurden bei einer alten Frau 

namens Eliſe Kobeletz in der Mulakſtraße in Berlin. die 
ſich durch Betteln ernährt. reiche Schätze gefunden. Die 

Frau ſollte von der Polißei aus ihrer Wohnung entfernt 

werden, weil ſie durch die Unſauberkeit in ihren Wobn⸗ 

räumen die Gefundheit der Mitbewohner des Hauſes ge⸗ 

fährdete. Den in die Wohnung eindringenden Kriminal⸗ 

beamten bot ſich ein furchtbarer Anblick und ein infernali⸗ 

ſcher Geruch ſchlug ihnen eutgegen. Ein Beamter, der den 

Küchenſchrank erbrach. fiel in Ohnmacht. Zur größten 

Ueberraſchung entdeckten die Beamten, daß die ſchmutz⸗ 

ſtarrende Bettlerin eine ſchwerreiche Frau iſt. Im Strob⸗ 

ſack des Bettes ſanden ſie 31 000 Mark in Gold, 4000 Mark 

in Silber, 42 000 Mark Kriegsanleihe und ein Sparkaſſen⸗ 

buch über 116 000 Mark. Der aufgefundene Schatz wurde 
einſtweilen beſchlaanahmt. 

  

  

Schiffbruch bei Sable Jolanb. Der Fiſchſchoner „Sylvia 

Mofher“ iſt in der Nacht vom 7. zum 8. Auguſt während 
eines Orkans bei Sable Island geſcheitert. Er wurde 
geſtern früh als ſchwimmendes Wrack aufgefunden. Die 

28 Mann zählende Beſatzung wird vermitzt. Man be⸗ 

fürchtet, daß ſie ums Leben gekommen iſt. 
Drei Flnazcvannfälle in Acgypten. Bei drei verſchiedenen 

Flngzeugunfällen am geſtrigen Tage wurden drei britiſche 
Fliecger getötet und zwei verletzt. Bei einem Unfall ſtürzte 

ein Kluazeng am frühen Moraen in der Nähe der Pyramiden 

zur Erde. wäbrend ſich dichter Nebel bildete, der hier ſehr 
ſelten iſt. 

Erploſion bei der Rattenjaad. Durch eine Erploſion wurden 

Sonnabend vormittag in der Ferdinandſtraße in Altona drei Per⸗ 

ſonen verletzt. Ein dort wohnender Klempner verſuchte, mit Karbid 

Ratten in ſeiner Wohnung und Werkſtatt zu vertilgen. Das Karbid 

erplodierte, wodurch die Wohnung und die Nachbarwohmung zerſtört 

wurden. Drei Perfonen wurden dabei ziemlich ſchwer an den Beinen 

und am Lopf verwundet. 

200 Enten in der Nacht geſtoßhlen. In der Nacht zum 

Dienstag iſt in Tenniz bei Berlin ein Diebſtahl verübt 
worden, der in der Kriminalgeſchichte ohne Beiſpiel daſteht. 

Aus einer großen Entenfarm haben in der Nacht unbekannte 

Verbrecher 220 weiße Enten geſtoͤhlen und ſind mit ber 
ganzen Beute unerkannt entkommen. 

Verſummlungs⸗Anzeiger. 
Deutſcher Eiſenbahner⸗Verband, Ortsverwaltung Aumdig, Am 

Donnerstag, den 12. Auguſt 1926, abenvs 7 Uhr, in der 

Petriſchule, Hanſanlatz: Wichtige Vorſtände⸗Verſammlung 

aller Ricktungen. Tagesordnung: Stellungnahme der Dan⸗ 

ziger Gewerlſchaften zu den Forderungen der Arbeitgeber 

auf Abbau der ſozialen Leiſtungen und Aufſtellung von 

Gegenforderungen der Gewertſchaften. Pflicht aller Kollegen 
iſt es, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 

Die Bezirksleitung. J. A.: Roggenbuck⸗ 

S. P. D. Volkstagsfraktion. Mittwoch, den 11. Angnſt, abends 
7 Uhr: ſehr wichtige Sitzung. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Dauzig. 
Vorſtändekonfexenz am Donnerstag, den 12. Auguſt, 
abends 7 Uhr, in der Aula der Petriſchule am Hanſaplatz. 
Die Vorſtandsmitglieder aler Gewerkſchaften müffen er⸗ 
ſcheinen. 

ShD. Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freitag, den 13. Auguſt, abends 
7 Uhr, findet im Volistag eine ſehr michtige Sitzung des 
erweiterten Ortsvorſtandes ſtatt. Pflicht aller Vorfitzenden und 
Hauptkaſſierer iſt es, zu dieſer Sitzung zu erſcheinen. 

Achtung! Freiſtadtbezirk der Arbeiter⸗Radſahrer. Sonntag, ben 
15. Auguſt, müſſen alle Bezirksvereine zum Proteſtumzug der 
Intereſſengemeinſchaft der Radfahrer um 10 Uhr auf dem Heu⸗ 
morkt in Danzig erſcheinen. Der Wichtigkeit halber darf kein 
Verein fehlen. 
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4. Fortſetzung. 

Berſuchen Sie doch. mit ibr zu tanzen, Laffen Sie mich 
fehen wie Sie es machen“. mandte ſich der Alte an Stone⸗ 

⸗Daddy, wie kannſt du nur ... rief die Frau. abermals 
Euer 5 1c 
Varum denn nicht? Verſuchen Sie es doch einmal 

mit ihr. Geht, Kinderchen, tanzt“ E 
Daddo⸗ En — 
Wenn Gnädigſte geitatien ..“ meinte Stion tand 

anf Aud begab ſich zu ibrem Tiſchchen. · 
Die Frau legte ihre Hand leicht auf Stones Schuſier- 

rers eas Paar lienb ich von dem Sirbel der Tanzenden fort⸗ 
u. 

Während des Tanses verauichte ſch Sione an dem 
Duſte des Honigs, der ihn zuſammen mit rinem Hauch der 
Friſche von ibrem Körper auweb-. Erä jeszt wurde ihn 
Kar, was dieſer Honiggernc war. Micht nur Aenßerlichem. 
micht nur dem Parfüm mar er zusaſcbreiben. Der Honig⸗ 
geruch kam von ihrem Körper. cus ibrem goldenen Hadr. 
Der Honiggeruch, der ihr entſtrömte. war wir der Duſt 

Linderfsrperchen. nactter xas Stone at ſeinen XAtem auni, 
zum tieſen geiunden, erfreſchenden Duft wit vollem Munde 
trinken zu fönnen 

Ds kemmen Sie her?“ 
„AIus Lexington in Kentucła- 
„Sleiben Sie lauge Pier?- 
Sie Sünem, ich könnie fEr immer hHier Bleiben“ 

Stone wollte ſich mit iör in feim längeres Geſpräch 
einlaffen, vörohl fie allem Autchein Vac gern Sazu dereit 
gemeſen wäre. Es? fK beßßer“, ſegie er fich. enn man nichi 
weis, mii wem San zu tias bal Und ipv chmä 
bis zum Schluß des Tenzes., bis er ſie wieder an ihr 
TiſchPen, Zn den Heran geleitese. Dori wolle er 5cs amn 
Lrhren Dant verabichieden and an icinen uiren LSint Zurück⸗ 

Ader der Alte ergrtßf ißn Sei der Hand uud ſegte: 
Ich dauke chsr, Bleiben Sie doch bei ans. Sas wollen 

Sie da jo alleia üsen? Sir ſind ens gentuckn, aus dem 
Szüen, allen Kentads, Keiler Stoke. Ich Deise Binzler, 
  

  
bin einer der Gebrüder Binzler — wir haben die größte 
Mühle in Keniuckuß. Sir können jedes Kind in ganz Keu⸗ 
tuckn nach den Gebrüdern Binzler fragen, und es wird Sie 
gleich an die größte Mühle in Lerington verweiſen. Und 
Sic? Sind Sie auch fremd bier?“ 

„Nein, ich wohne hier in der Stadt und bin vom Bank⸗ 
jach. National Bank“, erwiderte Stone. ů 

Er fühlie. daß der warme Blick der Frau auf ihm rußte. 
Hab ſchon gebört. jawobl, National Bank, jawohl. Wir 

Haben mit der Eitu Bank au inn. Citu Bank iſt unſere Banf. 
Aber von der National Bank babe ich auch ichon gebört, ja⸗ 
wohl. Setzen Sie ſich doch zu uns⸗ 

—Ich danke, aber ich möchte nicht tören.“ 
Kein. nein, Sie ſtören durchans nicht, bleiben Sie nur 

bei nns- rief der Alte, obne ſeine Hand freitzulaſſen. Sas 
Eollen Sie jo allein üsen? Wir ſind halt ein bißchen nach 
Neuverk gekommen, ich habe es ihr neriprochen, der Leonore 
— mnd Geßrüder Sinzler halten immer Wort! Aber ſie bat 
Daen- n. mit dem ſte tangen önnte: ich bin ſchon zu alt 

Der Alte hielt Stones Haud immer noch in der jeinen 
und ſprach iv offen und ſo ſchlicht, daß Stone wirklich nicht 
maußte, Waß er tun felle. „Die Peiden ſcheinen übrigens 
gar nicht ſo üpel su ſein ſagte er ſich. Aber den Ansſchlag 
gab der Honigénſt. Ler dem Kleidausſchnitt 

Schen wäßrend des Tanzes war ihr Benehmen beraus⸗ 
ürrdernd gewejen, as Sione Swer eiwas abgeünben, aber 
Luch uAlekch i ihm Intseehe fr Fe machgernfen harte. Und 
jrat, Sürend er jes zus Sit dem Alten trauk. fühlte er 
f einsaal daß ilken jemans euf den Zaß frat. Er ersfans 
LEnsend Serinsiesseng gesrnäber einer ſo jchulmäschen⸗ 

  

  
baften naiven Art und Weiſe, in der dieſe ländliche Kokette 
ſcine Aufmerkſamkeit auf ſich au lenken ſuchte, andererſeits 
aber konnte er nicht bebaupten, daß es ihm unangenehm 
war. Im Gegenteil: das Treten auf den Fuß unter dem 
Tiſchchen, die ſchmachtenden Blicke, die ſie ihm heimlich und 
bei jeder Gelegenheit, ſobald ſich der Alte abwandte, Stone 
zuwarf, alles das gehörte zu dem Stil einer Dame aus der 
Pryvins, die in ihren altmodiſchen Kleidern und ebenſo alt⸗ 
modiſcher Friſur in kleinſtädtiſch romantiſcher Abenteuer⸗ 
lichkeit ſchwebte. Kein Mann, der ſeine erſte Jugend bereits 
binter ſich hat, bleibt gleichgültig gegenüber einer Frau, die 
ibm ihre Aufmerkſamkeit ſchenkt. Nicht viele Frauen waren 
imſtande, den überſättigten Vizepräſidenten der Commercial 
Bank zu reisen; dieſe aber, mit ihrer ländlichen Naivität 
war eine der ſehr wenigen, die ihn vom erſten Augenblick 
ibrer Bekanntſchaft an intereſſierte. Ihre große, üppige 
Figur, ihr langer voller Hals, ihre friſche, hochwallende 
Bruſt — alles, alles batte ihm an ihr gefallen. Und ſogar 
die wenig geſchickt und mit ſchlechtem Puder aufgetragene 
Bläme ibres Geſichts, wie auch die auffallende Röͤte ihrer 
Lippen ſagten ihm zu. Denn unter der Puderſchicht ſaß ein 
friſches. junges Geñcht hervor, und ihre weichen Lippen 
waren röter, als der Purpur der aufgetragenen Schmiuke 
Der Reis der Frau ließ Stone die Stellung, die er in der 
Geſellſchaft einnahm. und jede Vorſicht vergeſſen. Er ſaß da 
und nuterhielt ſich mit kremden, verdächtig ausſebenden 
Menſchen. 

Aber ſchließlich batte er genug. 
lich verabichieden. 

Es iſt Zeit. daß ich gebe“, ſagte er. 

Dieid? Haben Sie denn beute noch Geſchäfte zu er⸗ 
ledigen? fragte der Alte. 
Plöblich füblte Stone, daß die Frau ſeine Knie berübrte. 

wic menn ſie ihn zurückbalten wollte. Und ſeine Rechte fand 
ihre warme Hand, und ihre Finger baten ibn zu bleiben. 

Stone errõtete. 

Eein, ich babe beute keine Geſchäfte mebr, aber ich 

Er wollte aufffehen und 

„„Dann bleiben Sie doch lieber bei uns. Wir köunten ja 
ſpäter zujammen ſpeiſen“ Styne erwiderte nichts mehr. 
Er wurderte ſich nur noch darüber, daß er jo jchnell nachgab. 

Es war ihm ſo, als ſei er nicht mehr er ſelbſt, als wäre 
Ler frühere Stone irgendwo in der Bank, bei Bekannten 
kSer zu Hauſe, und als ob hier am Tiich ein anderer Menſch 
ENße, dem es gans einexlei war, was geichehen würde. 

(Sorijesung folat) — — 
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Die internationalen Kupitllsäbertragungen. 
Geſtaliung des internationalen Warenanstauſches. — Die 

Kreditgewährung. 

ö Intereſſante Ausführungen über die Bewegung des 
Kapitals im internationalen Währungskomplex bringt der 
bekannte deutſch⸗ſchwediſche Nationalökonom Profeſſor 
Guſtav Caſſel im letzten Heft der Auartalszeitichrift 
„Skandinaviſka Kreditaktiebolaget“. 

Das charakteriſtiſchite Merkmal der internationalen 
Kapitalbewegung iſt, daß ſie die Uebertragung der Währung 
von einem Staate in den andern bedeutet und ſomit mit der 
Frage des Gleichgewichts des internationalen Handels im 
engſten Zuſammenhang ſteht. Wenn die Kapitalbewegung 
zurückgehalten wird, lät ſich dann bekanntlich dieſes Gleich⸗ 
gewicht nur durch den Wechſelkurs, welcher der Parität der 
Kuufkraft der einzelnen Währungen entſpricht, erreichen. 
Um die internationgale Kapitalbewegung näher kennen zu 
lernen, mutz man zuerſt die Art und Weiſe, wie das 
normale ldurch freie Kapitalbewegung) Gleichgewicht des 
internationalen Handels vonſtatten geht. 

Wenn z. B. durch eine rationelle Währungsvolitik das 
Verhältnis zwiſchen der Papierwährung zweier Staaten 
ſich ſo geſtaltet, daß das Preisniveau in beiden Staaten ſtadil 
bleibt, ſo bleibt der Warenverkehr zwiſchen den beiden 
Staaten in ſeinem Ausmaß vom Wechſelkurs abhängig. Ein 

in niedriger Wechſelkurs des einen Staates macht ſeinen 
kvort nach dem zweiten Staate, wo der Wechſelkurs höher 

iſt, unmöglich. Bei einem allzu bohen Wechſelkurs ſteht der 
Warenverkehr gwiſchen den beiden Staaten wieder im um⸗ 
gekehrten Verhältnis. Der internationale Handel kann alſo 
nur ſein Gleichgewicht erreichen, wenn der Wechſelkurs 
jedem Staate dieſelben Exportmöglichkeiten in bezug auf 
den Wert gibt: dieſer Wechſelkurs muß aber nicht überall 
nominell gleich ſein, ſondern der Parität der Kauf⸗ 
kraft einer jeden Staatswährung entſprechen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger muß die Grundlage des internationalen Waren⸗ 
verkehrs nicht die Kreditgewährung., ſondern der 
Warenaustauſch ſein. 

Es entſteht ſomit die kardinale Frage, auf welche Weiſe 
wirkt die Kreditgewährung auf das Gleichgewicht des 
Wechſelkurſes? Hier eben liegt der Kernpunkt des 
Problems des internationalen Käapitalverkehrs, denn die 
wirkliche Kapitalsübertragung darf nicht das Gleichgewicht 
des Wechſelkurſes erſchüttern, das immer nach der Parität 
der Kaufkraft geregelt wird. 

Die Urſache der Erſchütterung des Gleichgewichts des 
Wechſelkurſes zwiſchen zwei Staaten iſt gewöhnlich der 
Unterſchieb im Diskontfatz, weil dieſer ünterſchied eben die 
Kapitalübertragung herbeiführt und ſomit auch den Wechſel⸗ 
kurs ungünſtig beeinflußt, während jeder rationellen 
Kapitalsübertragung ein realer Export entſprechen muß, 
was aber die Erſchütterung des Wechſelkurs⸗Gleichgewichts 
unmöglich macht und zu einer den betreifenden Staat ver⸗ 
armenden Goldausfuhr führt. 

Eine beſondere Bedeutung hat die Kapitalsübertragung 
für das gegenwärtig ſehr aktuelle Problem der Krieas⸗ 
ſchuldentilgung. Auch in dieſem Fall kann von einer 
abſtrakten Kapitalsübertragung nicht die Rede ſein, dies 
muß vielmehr in konkreter Form von Warenlieferungen, 
Leiſtungen und dergleichen geſchehen. H. 

Gründung einer deutſch⸗ruffiſchen Baugeſellſchaft. 
Unter der Firma „Aktien⸗Geſellſchaft Rusgerſtros“ wird 

eine gemiſcht⸗wirtſchaftliche deutſch⸗ruſſiſche Baugeſellſchaft 
mit 6 Millionen Rubel Kapital gegründet. Deutſcherſetts 
iſt an dieſer Gründung die Baufirma Paul Koſſel & Co., 
Bremen, von ruſſiſcher Seite der Zentralverband der Woh⸗ 
nungsgenoſſenſchaften „Zentroshilſſoſus“, Moskau, beteiligt. 

Zweck der neuen Geſellſchaft, die auf 25 Jahre gegründet 
wird, iſt in erſter Linie die Errichtung von Arbeiter⸗ 
wohnungen. Jedoch hat die Geſellſchaft auch das Recht, für 
eigene Rechnung Häufer, Hotels uſw. zu bauen und nutzbar 
zu machen. Das Grundkapital der Geſellſchaft wird in 
folgender Weiſe aufgebracht. Im Jahre 1926 zahlt der 
„Zentroshilſſojus“ in bar oder durch Lieferung von Bau⸗ 
materialien 300 000 Rubel ein; die gleiche Summe wird auch 
von der Firma Koſſel & Co. eingezahlt. Im Jahre 1927 
zahlt jeder der beiden Kontrahenten weitere 200 000 Rubel 
ein. Außerdem erhält jede der Parteien ohne Barzahlung 
Aktien im Betrage von 1.5 Mill. Rubel. Der „Zentroshilffſo⸗ 
jus“ erhält dieſe Aktien unentgeltlich, während die Firma 
Koſſel ſich verpflichtet, der gemiſcht⸗wirtſchaftlichen Geſell⸗ 
ichaft für dieſe Summe ihre Patente, die ſie während des 
Beſtehens der Geſellſchaft „Rusgerſtroj“ in Deutſchland an⸗ 
mendet. zur Verfügung zu ſtellen. Außerdem übernimmt 
die deutſche Firma die techniſche Organiſation der Bau⸗ 
arbeiten. Der ungedeckt bleibende Teil des Grundkavitals in 
Höhe von 2 Millionen Rubel muß von den Aktionären bis 
ſpäteſtens 1930 eingezahlt werden. Die Geſellſchaft verpflich⸗ 
tet ſich, in Rußland Zementfabriken, Holzbearbeitungs⸗ 
betriebe, Glasfabriken u. a. Fabriken zu errichten, durch 
deren Produktion die ausreichende Verſorgung der Geſell⸗ 
ſchaft mit Baumaterialien ſichergeſtellt wird. 

Der polniſche Kohlenexport. 
Im Tagesdurchſchnitt belief ſich der polniſche Kohlen⸗ 

exvort im Juli bei 27 Arbeitstagen auf insgeſamt 67 962 To. 
gegen 60 652 To. im Juni, mithin iſt eine Steigerung von 
7311 o. eingetreten. Im Juli wurden über Danzig 268 000, 
über Gdingen 25 000. Dirſchan und die übrigen polniſchen 
Binnenhäfen 76 000, Hamburg 414 000, Stettin 89 000 und 
Bremen 49 000 To. Kohlen ausgeführt. 

Beſteuerung der Ausländer in Krankreich. Der Finanz⸗ 
ausſchuß der franzöſiſchen Kammer hat geſtern nachmittag den 
Geſetzentwurf des ſszialiſtiſch⸗republikaniſchen Abgeordneten 
Falcoz zwecks Beſteuerung der in Frankreich lebenden Aus⸗ 

länder ſowie einen weiteren Geſetzentwurf, der das gleiche Ziel 
verfolgt, geprüft. Der Berichterſtatter beabſichtigt, dieſen Ge⸗ 
ſetzentwurf noch vor den Parlamentsferien auf die Tages⸗ 
ordnung ſetzen zu laſſen. 

Wembley als Antofabrik. Zur Zeit find Verkaufsver⸗ 
bandlungen im Gange, die zriſchen einem amerikaniſchen 
Konſortium und dem engliſchen Sondikat geführt werden, 
das die Gebände der Wembley⸗Ausſtelnuna für 800 000 
Pfund Sterling erworben hat. Die Verhandlungen, an 
denen in erſter Reihe einer der ſtärkſten Induſtriekonzerne 
der Vereinigten Staaten beteiligt iſt, ſteben vor dem Ab⸗ 
ſchluß. Wie verlantet, ſoll der Verkaufspreis zwiſchen 
SS0 000 und 400 000 Pfund Sterling betragen. Wenn der 

Berkauf zuſtande kommt und das amerikaniſche Lon⸗ 

ſortium in den Beſitz der Gebäude gelanat, ſo ſoll die ur⸗   iprüngliche Induſtrie⸗ und Ingenieurhalle zu einer großen 

Automobilfabrik umgewandelt werden, die ſich mit der 
Maſſenproduktion eines billigen Wagentyps befaſſen wird. 
Zu dieſem Zweck wird wahrſcheinlich eine amerikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft mit einem Kapital von mebreren Millioneu ge⸗ 
gründet werden. 

Polniſche Forberungen zum Handelsvertrage 
mit Deutſchland. 

Die polniſche Preſſe beſchäftigt ſich wieder lebhaft mit 
den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗Verhandlungen. In 
der „Gazeta Warszawſka Poranna“ weiſt der Abg. Goszicki 
beſonders auf die Wünſche der polniſchen Landwirtſchaft hin; 
die Ausfuhr von Kartoffeln und Fleiſch ſei infolge der deut⸗ 
ſchen Grenzſperre bedeutend zurückgegangen; die polniſche 
Landwirtſchaft müſſe fordern, daß für den Export landwirt⸗ 
ſchaftlicher Produkte aus Polen nach Deutſchland Bedin⸗ 
gungen ausgemacht werden, die dieſem Export Stetigkeit 
und Dauer ſichern. Ferner gibt die Preſſe die Wünſche der 
polniſchen Hausbeſitzer in Deutſchland wieder, welche gegen 
die Höbe der Aufwertung der Hypotheken proteſtieren. 
Endlich wird auch noch auf die Verhandlungen über die 
polniſchen Saiſonarbeiter verwieſen. Bezüglich der Erhal⸗ 
tung der Anſprüche auf Sozialverſicherung trotz Unter⸗ 
brechung des Aufenthalts in Deutſchland müßte für die 
polniſchen Arbeiter dasſelbe erſtrebt werden, was von deut⸗ 
jcher Seite der Tſchechoflowakeſ bewilligt worden iſt. 

  

Freier Deviſenhandel in Polen. 
In den nächſten Tagen wird eine bereits unterzeichnete 

Verordnung des polniſchen Finanzminiſters Klarner ver⸗ 
öffentlicht werden, die die bisherige Beſchränkung des 
Balutahandels aufhebt. Nunmehr wird der Handel mit aus⸗ 
ländiſchen Deviſen innerhalb des Landes vollſtändig frei⸗ 
gegeben, der Beſchränkung werden nur noch der ausländiſche 
Scheckverkehr und die Auszahlungen im Auslande unter⸗ 
tegen, für die nach wie vor eine behördliche Geuehmigung 
Lrforderlich iſt. 

Vom polniſchen Geldmarkt. 
Während die Ausweiſe der ſtaatlichen Banken dank der 

relativen Stabiliſierung des Zloty in der letzien Zeit von einer 
Belebung der Spartätigleit im Lande zeugen, die z. B. bei der 

oſtſparkaſſe den Geſamtbetrag der Einlagen im Laufe des 
uli um 1600 000 Zloty ſteigen ließ und auch bei der Landes⸗ 

wirtſchaftsbank eine Zunahme der Einlagen, insbeſondere auf 
die neuerdings eingeführten Dollartonten, hervorrief, bei 
den Privatbanken von einem Zufluß der Depoſitengelder ſo gut 
wie nichts zu merken. Die ſogenannten Mittelbanken haben das 
ſeit dem großen Run im Auguſt v. J. bei der Bevölkerung ge⸗ 
ſunkene Vertrauen noch nicht wiederherſtellen können, bei den 
großen Bankinſtituten aber findet das ſparende Publikum in⸗ 
folge der niedrigen Verzinſung der Einlagen keinen Anreiz. 
Für Zlotveinlagen auf Schecktonten zahlen die großen Banken 
6—8 Prozent jährlich, für Einlagen in Fremdvaluta 4—6 Pro⸗ 
zent; Zlotveinlagen mit ein⸗ bzw. dreimonatiger Kündigungs⸗ 
riſt werden mit 10—15 Prozent, Dollareinlagen mit 6—10 
rozent verzinft. Die Dupetzinſen leiste ſtäarke Spannung 

benehen den Kredit⸗ und Debetzinſen bleibt ſomit nach wie vor 
eſtehen. 

Bei dieſer Sachlage müſſen die meiſten Privatbanken bei 
ber Krediterteilung ſich auf die ihnen von der Bank Polfki 
ur Verfügung geſtellien Mittel beſchränken. Infolgedeſſen 

ſeht ſich die Wirtſchaft gezwungen, für die Befriedigung ihres 
Kreditbevbarfs den privaten Geldmarkt in Anſpruch zu nehmen. 
Trotz der bedeutenden Geldnachfrage iſt der Zinsſatz dort ge⸗ 
ſunken. Größere Kredittransaktionen in Freindvaluta gegen 
Garantien erſttlaſſiger Banken werden zu 18 Prozent jährlich 
getätigt. Sichere Wechſel in Inn oder Dollar werden auf dem 
privaten Geldmarkt zu 2—272 Prozent, weniger ſichere zu 3—4 
Prozent monatlich diskontiert. Die Differenz zwiſchen dem 
Zinsſatz bei Zlotytrediten und ſolchem bei Dollardarlehn iſt 
nahezu verſchwunden, da mit einem neuen Rückgang des 
Zloty zur Zeit nicht gerechnet wird. 

Arbeitshonflißt in Finnland. 
Anfang Fuli brach in den Sägereien von Kemt (Nord⸗ 

Finnland ein Streik aus, da die Unternehmer eine ſchon im 
Frühjahr geſtellte Forderung auf Erhöhung der Löhne um 
5 bis 10 Prozent, die durch die eingetretene Teuerung mehr 

als gerechtfertigt war, kategoriſch abgeſchlagen haben. Dieſer 
Streik, an dem ſich 1500 Arbeiter beteiligten, griff ſchon zwei 
Tage ſpäter auf die Hafenarbeiter über, da dieſe ſich weiger⸗ 
ten, von Streikbrechern behandelte Waren zu verladen. Wie 
ſchon bei früheren großen Streiks griff nämlich unmittelbar 
nach dem Streikausbruch in den Holzſägereien die Streik⸗ 
brecher⸗Organiſation ein. Seitens der Transvortarbeiter 
ſind etwa 1000 Perſonen an dem Streik betciligt. Auch ſie 
erheben die Forderung auf eine 10prozentige Lohnerhöhnng. 
Im Laufe des Monats Juli griff der Streik auch auf Yrpila 
über. In dieſem Hafen haben zwei kleinere Unternehmer 
im Frühjahr einen Vertrag mit dem Trausvportarbeiterver⸗ 
band abgeſchloſſen, aber der Verband der Hafenunternehmer 

hat bieſe mit der Drohung des Ausſchluſſes gezwungen, das 

Abkommen zu widerrufen. Ende Juli war der Streik noch 
an beiden Orten im Gange. Die Unternehmer ſind wohl zu 

Verhandlungen bereit, wollen aber die Gewerkſchaften dabei 
umgehen. 

Ausweis der Banb Polſüi vom 31. Juli 1926. 
Aktiva: Gold im In⸗ und Auslande 185 199 151,84, 

Valuten, Deviſen und Auslandsbanken v1 324 62.63, Kurs⸗ 
differenzen auf den Valutenrechnungen 58 655 965,84, Silber⸗ 
münzen und andere 2447 592,17, Wechſelportefeuille 
304 177 675,74 durch Wertpapiere fichergeſtellte Anleihen 
33 885 543,67½, Reportvorſchüſſe 15 837 300—, diskontierte 
Schatanweifungen 24 351 000,—, Staatsſchatz. zinsfreier 
Kredit, 50 000 000,—, Immobilien und Mobilien 42 158 394,96 

Zlotv, insgeſamt 750 950 943,21 Zloty. 
Paſfiva: Anlagekapital 100 000 000.—, Reſervefonds 

2.907 870,.—, Banknotenumlauf 511 164 100.—, Girorechnungen 

und ſonſtige Verbindlichkeiten 86 228 474,70, Verbindlichkeiten 
in Auslandswährung 31 811061,08, Reportverbindlichkeiten 
15 977 770,—, ſonſtige Paſſiva 48 384 577,43 Sloty, insgeſamt 
790 950 948,21 Slotz. 

Danziger Sparkassen-Hctien-Verein 
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Der Ausban des Stettiner Hafeng. 
Als nüchſte Eiappe in dem großzügig geplanten Ausbau 

des Stettiner Hafens wird der Durchſtich von der Oder 
bei der Abzweigunn der Swante bei Frauendorf zuen 
Dunzig und weiter zur Parnitz gegenüber dem Becken des 
Reiherwerderhafens vorgenommen werden. Nur ein 
ſchmaler Streilen Land wird dieſe Zufahrtsſtraße für die 
verſchiedenen projektierten Hafenbecken vom Dammſchen 
See trennen. Eine Abmündung gegenüber Grabow, vie den 
ſogenannten Grabower Graben in ſich anfnimmt, und an ſich 
ſchon ein ſehr umſangreiches Becken bilden wird, ſoll, wenn 
ſväter programmäßig die alte Dunzia⸗Anlage der Dunzig⸗ 
Parnitz⸗Kanal teilweiſe zugeſchüttet werden, das Verholen 
innerhalb des ſtädtiſchen Hafengebiets erleichtern. Der 
zweite Durchſtich, der durch die Schlächterwieſe vorge⸗ 
nommen werden ſoll, erſetzt das zugeſchüttete erſte Stück des 

ias und ſchafft ſo eine nene Katzunge, die der Zu⸗ 
ſung der Heringsumſchlaaſtellen dienen und mit 
den Schuppen⸗ und Ladevorrichtungen verſehen 

Der dritte Durchſtich verbindet die Oder mit 
der Parnitz auer durchs Vorbruch. 

Hiermit wird eine leichte Transvortmöglichkeit für die 
Kähne geſchaffen, die auf dieſe Weiſe ihren neuen Kahn⸗ 
hafen in dem Becken gegenüber dem Reiherwerderhafen 
(Mölluſee) erreichen. (Der zweite Kahnhafen iſt in dem 
Becken gegenüber Grabow vorgeſehen.) Die jetzigen An⸗ 
legeſtellen der Kähne an der Oberwiek ſind ſtändig überfüllt 
durch die bedeutenden Kohlentransporte, die im Stettiner 
Hafen umgeſchlagen werden. Der Andrang iſt ſo groß, daß 
zu beſtimmten Stunden des Tages die Haſenpolizei alle ein⸗ 
koͤmmenden Kähne anhalten muß, um eine Verſtopfung der 
Hafenbecken zu vermeiden. 

Der Schiſfsverkehr im Königsberger Hafen. 
Gegenüber dem Berkehr im Monat Inni war im letzten 

Monat der Eingong und Ausgang von Schlffen bedeutend 
lebhafler, er reichte allerdinas an den Verkehr im Juli 
1925 nicht heran. Damals kamen iusgefamt 146 Schiffe mit 
172 670 Kubikmetern netto Ranmgehalt ein, im Juli dieſes 
Jahres waren es 128 Schiffe mit 163 209 Kubikmetern, und 

im Juni dieſes Jahres belief ſich der Eingaug auf 99 Schiffe 
mit 126,14 Kubiltmetern, Beſonders hoch war die Bahl 
der ſremden Schifſe, 22 Dampfer gegen 8 im Inni dieſes 

Jahres und gegen 16 im Juli vorigen Jahres. Der Ein⸗ 
aangsverkehr im Berichtsmonat verteilte ſich auf 86 deutſche 
Dampſer mit 1090 671 Kubifmetern netto Raumgehalt, 22 
fremde Dampier mit 41136 Kuhikmetern, 4 Seleichter mit 
5825 Kubikmetern, 13 deutſche Segelichiſſe mit 5675 Kubik⸗ 

metern und 3 fremde Segler mit 602 Kubikmetern, Außer⸗ 
dem liefen noch 1 Marinetender und 4 Torpedobvote der 
Reichsmarine ein. Von den fremden Schiffen gehörten 
7 nach Dänemark, 5 nach Schweden, 4 nach England, 
ie g nach Norwegen und Holland, 2 nach Lettland und 
1 Dampfer nech Frankreich. Ausgegangen ſind 85 deutſche 
und 18 fremde Dampfer, 4 Seeleichter, 13 Sraler und die 

Schiffe der Reichsmarine. Die Kohlen⸗ und Herinaszuſuhr 
war verbältnismänig rede, 14 Dampfer brachten rund 30750 
Tonnen weſtfäliſche Kohlen und 9 Dampfer rund 95 00 

Faß Heringe. Neben dem Stückautverkehr mit 34 Dampfern 
war die Zementzufuhr mit 15 Schifſen bemerkenswert. 
4 Schiſie hatten Papierhulz, 3 Kreide, je 2 Eiſen, Kalk⸗ 
ſteine, Brenuſtoff und Oelkuchen und je 1 Schiff Steine, 
Klinker, Salz. Teer und Schnitthols geladen. 82 Schiffe 
kamen leer und 3 Schiſſe mit einer Teilladung zum Kom⸗ 
vlettieren ein. Von den ausgeganacnen Schtſfen, hatten 
di keine Laduna, von den anderen gä Stüclgüter, 14 Holz, 
9 Getreide, teil mit Zellwtnir und Holz, 8 Lelluloſe. i 
2 Ahßbrände. Schrott und Breunſtoff, ſowie fe 1 Sao 
Pferde und Vieh als Lademna. Bamerkenswert wer außer⸗ 
dem die Auskuhr von rund 1liand Tonnen polniſch⸗ſchleſſſcher 

Kohle mit 5 Dampfern nach Enaland, Die Hinnenſchiffahrt 
war befrid'nend beſchäftiat, beinahe, ßh Kälme waren im 
Koftenumſchlaasverkehr vom Seeschiſf zur Weiterbeförde⸗ 

rung nach den Zellſtoffebriken an der Memel beſchäftiat. 

Danziger Schlacht⸗ und Viehmarkt. 
Amtliche Notiernng vom 10. Auguſt 1926. 

Preiſe für 50 Kilogr. Lebendgewicht in Dangaiger Gulden. 

Rinder: Ochſen: Fleiſchige, jüngere und ältere 36—10, mäßig 

genährte 25—30. — Builen: Ausgemäſtete, höchſten Schlacht⸗ 

werts 39—42, fleiſchige, jüngere und ältere 33.——37, mäßig 

genährte 20—26. — Färſen und Kühe: Ausgemäſtete Färſen 

und Kühe hö lachtwerts 39—42, fleiſchige Färſen 

und Kühe 30—35, genährte Kühe 19.25. — Jungvieh 

einſchl. Freſſer 18—25. — Kälber: Feinſte Maſtkälber 7² bis 

76, gaute Maſtkälber 60—65, gute Saugkälber 35—45. — 

Schafe (Weidmaſt, Stallmaſt): Maſtlämmer und fjüngere 

Maſthammel 39.—12, fleiſchige Schafe und Hammel 28.—-32, 
mäßig genährte Schafe und Hammel 20—24, gering genährte 

Schafe und Hammel 12—15. — Schweine: Fetitſchweine über 

150 Kilogr. Lebendgewicht 70—74. vollfleiſchige über 100 

Leibvand, Lebendgewicht 64—67, fleiſchige von 75—100 Kilogr. 

ebendgewicht 60—63. 
Auftrieb vom 3. bis 9. Auguſt: Ochſen 23, Bullen 144, 

githe 141, zufammen Rinder 308, Kälber 78, Schafe 721, 

Schweine 1239. 
afan, Sche Rinder geräumt, Kälber geräumt, Schafe 

langſam. Schweine ruhig. 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. 

Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Ge⸗ 

wichtsverluſte. Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 

    

  

  

   

  

    

  

   
    

    

Lettland ohne Arbeitsloſe. Die Erbauer der Riga⸗ 
Libauer Eiſenbahn haben, wie unſer Korreſpondent meldet, 

das lettiſche Wollfahrtsminiſſerium erſecht, die Hinzu⸗ 

ziehuna von 80 Arbeitern aus Litauen äu geſtatten, da in 

Lettland ſelbſt nicht genügend Arbeiter ankzutreiben ſind. 
Glückliches Lettland! 

Amtliche Vörſen⸗Rotierumgen. 
Danzig, 10. 8. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Bloty 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 
1 Schech London 25,07 Danziger Gulden 

duktenvörſe vom 9. Auguſt 1928. (Amtlich.) 

Welgen W 182 135 G. Roggen, neu 8,75—8,80 G, Funter⸗ 

gerſte, neu 8,25—8.75, G, Braugerſte, neu 8.75—9,50 G, Win⸗ 

tergerſte 800—8.50 G, Hafer 9,00.—9,75 G. Hafer, gelber 

22,25—22,50 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm 

waggonfrei Danzig. 
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Im Iumerm Cehlons. 
Von Richard Huelſenbeck. 

Früher juchte man ſich 20 ſchwarze Träger, eine Zeltbahn, 

mehrere Sack Cornedbeef, ſchulterte ſein Gewehr, pfiff 
ſeinem Hund und wurde ein großer Forſchungsreiſender. 

ö bren. erkundigt man ſich erſt einmal, wann die Züge 

ſahren. 
Rachdem man ſich ein Billett erworben hat, läßt man ſich 

von dem dicken Singhaleſen, der hier Bahnſchaffner ſpielt, 

feierlich in ſein Abteil bringen. 
Das nimmt der Sache nichts von ihrer Poeſie. 

Eine Fahrt nach Kandn iſt heute noch eine Senſation. 

Kandy lieat im Zentrum Ceylons, und wenn hier auch die 

Eiſenbahn binfährt, ſo brauchi man nur einige Kilometer 

weiter in das Dſchungel vorzuſtoßen, um auf wilde Elefanten 

und Leorarden zu treffen. Wir fuhren im Auto in die 
Umgebung Kandus, als plötzlich aus einer Teepflanzung 

zwel Kobras über den Weä kamen⸗ 
Das paſſiert einenn in Magdebura keineswegs. Kobras 

ſind ſo nebenbei die arößten Giftſchlangen, die es gibt. Ein 

Biß genügt fäür die ewigen Jagdaründe. 
In den Bäumen ſyringen hier die Afien wie bei uns die 

Sogt Keh. iſt ſchliezlich auch etwas, was man nicht alle 
age ſieht. 
Juerſt wollte ich eigentlich von der Landſchaft ſprechen. 

Sie iſt im Innern Ceylons — man kann das Backfiſch⸗ 
wort ruhia gebrauchen — traumhaft ſchön. 

Das Paradies foll hier geweſen ſein. 
Wahrhaftia! Keines Dichters Phantaſie könnte ſich ein 

grobartigeres Parabtes ausdenken. Es gibt üÜberhaupt keine 

Pflanze, die bier nicht wächſt. Was ſagen Sie zu. Ebenholz⸗ 

bäumen, Taliputpalmen, Brotfruchtwäldern, Tee, Reis, 

Vanillepflanzungen? Wenn Sie Mahagonimöbel baben⸗ ſo 

können Sie in Ceylon den Mahagonibaum bewundern, aus 

dem man ſte verfertigt hat. 
Haben Sie einmal etwas von Flamboners gebört? Neinꝰ 

Nun, ohne die Flambovers au kennen, weiß man gar, nicht, 

rert abt Vegetation Ceylons die Note der bunteſten Ueppin⸗ 

Eeit gibt. 
Das ſind rieſige Bäume, die kaum Blätter haben, bafür 

E über und über mit roten oder gelben Blüten bedeckt 

ſind. 
Kandy liegt etwa 3000 Meter boch. Man fäbrt durch eine 

Gebirgslandſchaft, die den aroßartiaſten Stellen der Alpen 

nichts nachgiebt. Dazu kommt die primikive Wildheit der 

Pflanzen und Tiere. Das aibt eine aanz ſeltſame Miſchung, 

die eben Ceylon iſt, und die man nie wieder vergißt. 

Das Klima iſt heiß und ſeucht. 
Man geht nichtgahnend ſpazieren, plötzlich. mit aroßer 

Schnelligkeit, bedeckt ſich der Himmel. wird aran. wird 

ſchwarz, und ſchon knallen die Blitze und ein Regen ſchüttet 

Herunter, von deſſen Heftigkeit ſich ein biederer Mittel⸗ 

eurvopäer kaum eine Vorſtelluna machen kann. 

Mährend man vom Regen durchweicht wird, drinat einem 

der Schweiß ans allen Poren. Man ſchwanlkt swiſchen Glut 

und Froſt, man begreift, daß man ſich in einem Lande be⸗ 

findet, wo es viel „Fieber“ gibt, 
Und man begreift, daß die Geſchöpſe, die es bier gibt, 

anders ſein müſſen als die der „gemäkigten“ Zonen. 

Die ſchillernden Schlangen, die Giftfarbe der Flambovers, 

das Geſchrei der Affen — das alles iſt Ceylon und nur 

Ceylon. 
Wir fahren an einem Fluß entlang. Plößlich ſehen wir 

eine Elefantenherde, die von ihren Treibern aum Bade ge⸗ 

bracht wird. Einer der mächtigen dunklen Körrer wälzt 

ſich ſchon in der Flut. Es ſicht⸗ arotesk aus, wie er die 

Baumſtammdicken Beine hochſtreckt. Waſſer aus dem Rüſſel 

bläſt und ſich wohlig in der Küble ſielt. Die Führer ſtehen 

gleichmütig am Ufer und warten, bis es den Tieren paßt. 

zurüickzukommen. 
In Kandy hat der letzte Singhaleſen⸗König vor bundert 

Jahren geherrſcht. 
Im Kreiſe von dreibundert Frauen lebte er friedfertia 

dabin. Er ſoll von ſehr antmütigem Charakter geweſen 

jein. 
Schwere Gedanken brauchte er ſich la in dieſem geſegneten 

Sande auch nicht zu machen. Das Eſſen wuchs ihm in den 

nd. 
Er legte ſich vor ſeinem Schloß einen kleinen See an mit 

einem beſonderen Badehaus für ſeine Lieblingsfrau. 

Wenn er beten wollte, gab es da einen „Tempel zum 

bsahsen Zahn“, der heute noch von den Reifenden bewundert 

wird. 
Wir ließen uns von einem alten Prieſter durch den 

Tempel zum heiligen Zahn führen. 

Er machte uns auf die beiligen Schildkröten aufmerkiam, 

von denen zahlloſe in einem Waßfergraben vor dem Tempel 

herumpaddelten. 

Greueltaten chinefiſcher Pircten. 
Das Delis des Perl⸗Fluſſes in der chinciiſchen Küſten⸗ 

vrovins Krangtung, der berüchtigte Schlupfwinkel der See⸗ 

Und Strandräuber iſt zwar jo weit geſänbert worden., daß 
er für bie ausländiſche Schiffahrt beute keine Gefahr mebr 
Pepentet. Die Chinefen ſelbſt aber ſeben ſich nach wie nor 
den Ueberfällen und Ranbzügen des ron der See ver⸗ 
triebenen Piratengeüindels ausgeſetzt. das beute ver⸗ 
wegener deun fe jem Haupt erbebt. Viele Dörker in denn 

Kvngmoon⸗Bezirk ind kürste berfallen und ausgeranbt 
wurben, und die Bewabner wurden als Geiſeln wea⸗ 
geichlevyt um ein möalich bobes Löſegeld zn, eroreften. 
Wurde dieſes nicht gesablt, ſo wurden die unglücklicden Ge⸗ 
jangenen erbarmungslos abgeſchlachtet. Der berüchligitr 
SFüdrer der Banden iſt ein Mann namens Leung Sbi. 
Deſſen Grauſamkeit den Schrecken der gaanzen Gegend bildet. 

  

  

Hat er doch kürzlich erſt bei einem Feſtmahl, das er zur 

Feier eines gelungenen Handſtreichs gab, die abgeſchlagenen 

Köpfe von drei Gefangenen zum Schmuck der Feſttafel ver⸗ 

wendet. Die chinefiſchen Behörben ſtehen dieſem Treiben 

hilf⸗ und ratlos gegenüber: ſo bleibt den geauälten Land⸗ 

bewohnern nichts weiter übrig, als wieder zu dem alten 

Warnungsſyſtem zurückzuareiſen und bei drohender Gefahr 

auf den Hügeln Fanale anzuzünden. Im ebenen Gelände, 

wo ſolthe Älarmfeuer wirkungslos bleiben, iſt man dazu 

übergegangen, in aller Eile vrimitive, Befeſtigungswerke 

anzulegen, um ſich gegen plötzliche Ueberſälle zu ſchützen. 

SSSerreree-eeee .     

    

  

Der ſchnellſte Mann der Welt. 

Der Rekordtag der deutſchen Leichtathletik⸗Meiſterſchaften 

war der 8. Auguſt. Körnig lief Weltrekordzeit im 100⸗ und 

200⸗Meter⸗Lauf, Dr. Pelzer ſchlug den deutichen Rekord im 
400⸗Meter⸗Hürdenlaufen und Dobermann brach den Rekord 

im Weitſprung. Unſere Aufnahme: Der deutſche Meiſter 

Körnig am Start zum 100⸗Meter⸗Lauf. 
    

Ein unporſichtiger Eid. 
Das erdichtete Erlebnis im Reiſebüro. 

Dem Tanzkünſtler Benno Kroner, der unter dem 

Künſtlernamen Leonhardt in Kobaretts und Tanzinſtituten 

Berlins auſtritt, iſt eine Einmiſchung in die Eheſcheidungs⸗ 

angelegenheit ſeiner Freundin ſchlecht bekommen. Er hatte 

ſich jetzt vor dem Großen Schöffengericht Charlottenburg 

wegen Anſtiftung zu einer falſchen eidesſtatt ichen Verſiche⸗ 

rung, wegen Amtsanmaßung und Urkunde ſchung zu ver⸗ 

antworten. Die Freundin, die Tochter eines reichen Bra⸗ 

ſilianers, hatte er kennengelernt, als ſie in einem Ehe⸗ 

ſcheidungsprozeß mit ihrem Manne, einem Berliner prakti⸗ 

ſchen Arzt Dr. Sch., laa. Die Braſilianerin batte den Arzt 

kennengelernt, als ſie mit ihrer Mutter 1917 in Berlin 

weilte und durch die Kriegserklärung ihres Vaterlandes hier 

feſtgehalten wurde. Das Ehepaar bewohnte eine Zehn⸗ 

zimmerwobnung am Kurfürſtendamm zuſammen mit der 

Mutter der Frau und drei Kindern. 

In den letzten Jahren war es zu Zerwürfniſſen ge⸗ 

toummen und in der Eheſcheidungsklage handelte es ſich 

darum, wer die drei Kinder bebalten ſollte. Der Kampf 

lohnte ſich, denn der millionenſchwere braßilianiſche Groß⸗ 

vater hatte für jedes ſeiner Enkelkinder eine monatliche Zu⸗ 

wendung von 1000 Dollars ausgeſetzt. Durch eidesſtattliche 

Verſicherung des Hausperſonals und der Portierleute hatte 
der Ehemann den Nachweis erbracht, daß die Gattin wähbrend 
ſeiner Reiſe einen lockeren Lebenswandel geführt und ſich 

nicht um die Kinder gekümmert hatte. Es wurden ihm 

daher auch die Kinder vom Amtsgericht zugeſprochen. 

Nun ſetzte Leynhardt zugunſten ſeiner Freundin ein, um 

den Beſchluß rückgängig zu machen. Zunächſt brachte er die 
eidesſtattliche Verſicherung einer Kontoriſtin Sackmann bei. 

daß Dr. Sch mit einer Dame in einem Reiſebüro geweſen ſei 

und daßs ſie die Worte gebört habe, 

die Kinder müſſen fortgeſchafft werden. 

Dr. Sch. habe dann auch Bettkarten nach Zürich beſtellt. 
Dic Kontoriſtin widerrief aber zwei Tagc ſpäter ibre eides⸗ 
ſtattliche Verücheruna, und es tellte ſich beraus, das das 
ganze eine Erfindung von Leonbardt⸗Kroner geweſen war. 
Dr. Sch. hatte niemals daran gedacht die Kinder weazu⸗ 
ſcbaffen. In Sirklichkeit batte Seonbardt die Beſtellung 
beim Reiſebürv gemacht. die Unterſchrift des Arstes gefölſcht 
und es ſich ſogar 30 Mark Anzahblung koſten, laſſen. Er hatte 
anßerdem mit einem Kriminolbeamten zuſammen verſucht, 
die Zeugen zu veranlaßen, ibre eidesſtattlichen Verñche⸗ 
rungen. die ſie bem Ebemann abgegeßen batten. zu ändern. 
Damit batte er meiſt kein Glück gehabt. Von dieſem Teil der 
Auklage wurde er freiaeſyrochen, fedoch wegen Anſtiftuna 
zur falichen eidesüatilichen Serücherung und wegen Ur⸗ 
knndenfälſchung zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Es wur⸗ 
den 6 Monate auf die Unterſuchungsbaft angerechnet. Sein 
Antraa auf Haſtentlenna wurde vom Schöffengericht abge⸗ 
leknt. da er ſich der Kerhaftnna unter falſchem Namen an 
entziehen verſucht und auch einen Fluchtverſuch gemacht 
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Der Theſpiskarren im Seitalter es Automesbels. 

  

Der Sweckverband der 
Sächſiſchen Landesdühne. P 
uuter Leitung von Mari⸗ 
mus René, bat einen hea⸗ 
terantomobilaug zwſam⸗ 

  
Ein Dagen kaun 10 Be⸗ 
Eer aus ben egenden Seteinden an den Ort des; 
Teaterſpirls Heranheles Kad rücbeibrdern. Der leste 

  

Dagen Hort cis vallsändiges Aelier hit eigener SGnei⸗ 
LSerei für BssaentoßtEe = eien Kaum für den Thenier⸗ 

trilenr mit. Der Arstomsbilzns bat eine Länse von 0 
Ketern. Uxicte Arfnehme: Der Automobilzas Der Sächti⸗ 
ichen Sandesbübne. Er mokilana der Särchſi⸗ 

   

Merkwürdige Wiſſenſchaſt. 
Großer Skandal auf dem internationalen Phyſiologenlongrey. 

Auf dem 12. internationalen Phy 'ologenkongreß in Stock⸗ 

olm lam es zu einem ſenſationellen wiſchenfall, der von ver⸗ 

ͤchiedenen Kongreßteilnehmern als ein wifſfenſchaftlicher 

Skandal bezeichnet wird 

Der durch ſeine Verjüngungsoperationen betannigeworbene 

Dr. Voronoff vom College de France in Paris hielt einen 

Vortrag über ſeine Verjüngungsmethode und die angeblich mit 

dieſer bisher erzielten Erfolge, die er durch Vorlage einer 

Anzahl Photographien zu beweiſen ſuchte. Im Anſchluß 

ieran ſprach Dr. Votonoff über die Transplantation von 

enſch und Aſfe und teilte hierbei mit, er habe bei einem 

Schimpanſenweidbchen das eine Ovaxium herausgenoammen und 

dieſes auf eine Frau übertragen. Später habe er— vier Stücke 

eines menſchlichen Ovariums bei einer Schimpanſin eingeſetzt. 

Nach einiger Zeit habe er vie Schimpanſin einer dritten 

Operation unterworfen, bei der er das zweite Ovarium ent⸗ 

ſernt habe. Hierbei habe er beobachtet, daß drei von den vier 

Stücken des menſchlichen Ovariums, die er auf den Aifen 

üibertragen hatte, aufgelöſt und verſchwunden waren, während 

— ſeiner Anſicht nach das in den Uterus eingeſchloſſene Stück 

weiterhin funktioniere. Er habe daher der Schimpanſin menſch⸗ 

liches Sperma eingeſpritzt und ſeit brei Monaten ſei 

vie Schimpanſin in anveren Uinſtänden und werpe ſeinerzeit 

ein Menſchenkind gebüren! 

Bei dieſer Mitteilung des franzöſiſchen Gelehrten erhob ſich 

ein wahrer Sturm der Entrüſtung und Profeſfor Carlsſon 

von der Univerſität in Chikago proteſtierte auf das aller⸗ 

energiſchfte dagegen, daß perartige Mitteilungen auf einem 

wiſſenſchaftlichen Kongreß gemacht und dieſer damit in der 

ganzen Welt der Lächerlichteit preisgegeben werde. Die hoto⸗ 

graphien, die Dr. Voronoff vorgelegt habe, um den rßolg 

Pietelt⸗ Verjüngungskur darzutun, ſeien im übrigen nur genau 

eſelben, die er ſchon vor drei Jahren in Edinburg ge 'eigt 

habe. Obwohl V. ſeiner Behauptung nach mehr als 1000 Per⸗ 

ſonen „verjüngt“ habe. habe man bisher niemals andere als 

dieſe paar alten Bilder zu ſehen bekommen. Im übrigen ſtehe 

er gar nicht an, die angebliche 

Berjuüngung als vas Reſultat geſchidter Retouſche 

ſeltens des Photographen zu erklären! 

Der frühere Aſſiſtent Profeſſor, Steinachs, Dr Wiesner⸗ 

Berlin, hob hervor, vaß bisher alle Verſuche aller Vorſcher, 

Organe von einem Tiere auf ein anderes zu übertragen, miß⸗ 

glückt ſeien, ſoweit es ſich nicht um eine naheſtehende Tier⸗ 

gattung handle. Bereits nach ein paar Tagen ſei das über⸗ 

tragene Organ zerfallen und vollkommen verſchwunden. 

In Exwiderung dieſer Proteſte gegen ſeine Ausführungen 

erklärte Dr. Voronoff, wenn er nicht in der Lage ſei, neuere 

Photographien über die von ihm erzielten Verjüngungserfolge 

vorzulegen, ſo liege dies nur daran, daß die Verſuchsobjekte 

ſich nicht photographieren laſſen wollten. Im übrigen aber 

halte er ſeine Behauptung, daß „der Affe Nora ſeinerzeit ein 

Menſchenkind gebären und die merkwürdigſte Perſon der 

ganzen Welt werden würde“, vollkommen aufrecht. 

    

  

Der Raubmwörder von Magdeburg. 

Unſer Aufnahme zeigt den Schmied Schröder, der Mitglied 

eines pieudoſtudentiſchen Vereins war, in deſſen Haus man 

die Leiche des ermordeten Buchhalters Helling fand. 

Eigenartige Geſtändniffe. 

Ueber einen pfuchologiſch hochintereſſanten Fall, der in 

der Gerichtspraxis wohl einzig daſteht, hatte das Große 

Schöffengericht Mainz zu befinden. Ein 32 Jahre alter 

Beamter beſchuldigt ſich ſelbſt eines Sittlichkeitsverbrechens 

an einer erſt 13 Jahre alten Schülerin und der Unter⸗ 

ſchlagung von etwa 80 Mark beim Verſehen des Schalter⸗ 

dienſtes. Seine Fran, der er die Sache eines Nachts beichtet 

— er hat leine Ruhe mehr — bittet ihn flehentlich, ſie vorerſt 

nicht zur Anzeige zu bringen, denn ſie glaubt ihm nicht — er 

iſt Beamter und ſeine und ſeiner Familie Exiſtenz iſt ver⸗ 

koren. Sie fragt das Kind, das in der Familie verkehrt, ein 

ſtarkes entwickeltes Mädchen. es ſtimmt. Ohne Wiſſen ſeiner 

Frau erſtattet er Anzeige daß er im Jahre 1923 von zwei 

übereinandergeklebten 50⸗Mark⸗Scheinen einen behalten hat, 

ſpäter ſei das auch bei einem 10⸗Mark⸗Schein vaſſtert, außer⸗ 

dem habe er böbere Preiſe gefordert und das Geld an ſich 

genommen, das die Leute in der Eile liegen ließen. Er wird 

als äußerſt ſtrebſamer. tüchtiger Beamter geſchildert. In 

jeiner Iucend hat er einmal einen Fehltritt begangen, das 

verfolgt ihn wie der Fluch der Erbjünde. Ueberall glaubt er 

der Schuldige zu ſein „wenn es auch zu Laſten eines anderen 

   

  

iLebt. Der Pinchiater Dr. Götzmann gibt über den Ange⸗ 
klagten ein langes Gutachten. Der arme Menſch iſt offen⸗ 

bar von Verfolgungswahn bekallen. Nach ſeiner Anficht iſt 

er Melancholiker, der bei allen Ungehälfigkeiten glaubt, als 
der Schuldige angeiehen zu werden und ſich ichließlich ſelbſt 

Dafür bält. Das Gericht kam nach ganz kurzer Beratung 
au einem freiſprechenden Erkenntnis. 

Anfall eines Verbehrsfingzenges. 
„Das Verkehrsflugzeug „E. 757%,‚ welches mit vier Paſſa⸗ 

gieren von TFürth abgeflogen war, erlitt nach ganz kurzer 

Fahrt in der Nähe von Heilsbronn einen Strebenbruch. Der 
Tübrer verſuchte auf offenem Felde eine Notlandung. Beim 

Dahingleiten über einen Getreideacker ſtieß das Flugzeug an 
einen Erdhaufen und überſchlug ſich. Der Führer blieb 
unverletzt. Von den vier Pafſagieren ſind eine Dame und 
zwei Herren mit geringen Verletzungen davongekommen.   wäßhrend eine andere Dame eine leichte Gehirnerichütternng 

Kerlitt. Das Flugzeung muß abmontiert werden. 

—*—   
 



  

    
Die Gedanken ſind frei. ů 

Für alle biejenigen, die geſtern in Zoppot anläßlich des 
Auſtretens des Herrn Lo Kittay im Kurhausſaal Lbes Uu⸗ 
befriedigtſein ſchimpften, weil der Herr keine neue Experi⸗ 
mente zeigte, ſondern altes, uraltes, beute längſt jedem 
denkenden Menſchen geläufiges, ſervierte, ſei darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Lo Kittay Reklame für einen neuen Experi⸗ 
mental⸗Abend mache, alſo für einen neuen Abend, nicht 
Frrefühe Kapengeentg, Ringefhruch man das beabſichtigte 
8 rung oder gemeingefähr. nennt, iſt Sa 8 
Temperaments des Einzelnen. i Sacbe de 

Wer und was iſt 
tadellos ſitzenden Smoking. Das iſt unzweifelhakt das Be⸗ 
ſtechendſte an Lo Kittay, denn der klangvylle Name kommt 
erſt in zweiter Linie. In dritter Linie iſt Lo Kittay ein 
Man (1/, der mit der Spelulation auf die grauſig ttef 
liegende Mentalität der vom Geiſte unbeſchwerter Maſſen, 
den faulſten Zauber der Gegenwart, den Oktultismus, um⸗ 
kreiſt. Deshalb taucht Lo Kittay überall da auf, wo es 
ſogenannte vornehme Kreiſe gibt. In ſeinen Vortraas⸗ 
abenden wimmelt es ſtets von ſehr eleganten Toiletten, die 
ja gewöhnlich im umgekehrten Verhältnis der Gradmeſſer 
des geiſtigen Niveaus ſind. 

Lo Kittay zerlegt ſeine Abende in zwei Telle, in einen 
langweiligen und einen unintereſſanten Teil. Der erſte 
Teil ſetnes Programms bringt Experimente aus dem Ge⸗ 
biet der ſogenannten Telepathie, die er erfreulicherweiſe 
felbſt Schein⸗Telepathie nnnt und deren Erklärung er 
jelbit gibt. Das iſt ſp überilüſſig wie erfreulich! Kein 
denkender Menſch und Lo Kittay nach ſeinen eigenen Worten 
ebenfalls nicht, läßt das Wort Telepathie als ernſten Begriff 
gelten, alſo iſt Schein⸗Kelevathte Pleonasmus. 

Im zweiten Teil ſeines Programms läßt Lo Kittay den 

vollen Saal auf Koſten eines Herrn, der willig für ſeine 

Eigenſchaft als Hauptakteur 5 Danziger Silbergulden Ein⸗ 
trittsgeld bezahtte, ſich amiiſteren, indem er die Phantaſie des 
Herrn ſuggeſtiv beeinflußt. Auf dem Danziger Dominik 

bieserd. eaht ſich augenblicklich in zwei Schaubudeu Vertreter 
ieſer „Fähigkeiten“ für ein Eintrittsgeld von 30 Pfennigen 

— allerdings iſt deren Smoking nicht dem des Herrn Lo, was 

jadellvſen Sitz anbelangt, zu veraleichen. Daß Herr Lo 
dieſem Herrn zum Schluß ſogar den herrlichen Genuß der 
nachverſtenerten Zigaretten ſuggeſtiv verekelte, ohne vorher 
die Zuſtimmung des Herrn einzuholen, iſt ein „Experiment“, 
bas ſeber erwachſene, normale Menſch ausführen kann, aber 
in der hier beliebten Form nicht viel weniger als gemein⸗ 
gefährlich iſt. 

Der Abend war gut beſucht, im Saal klatſchen biejenigen, 
denen das Himmelreich offen ſteht, die andern ſchimpften noch 
im Zug und in Danzig. 

  

Der neue dentſche Konſul. 
Der Nachfolger des in das Auswärtige Amt verſetzten 

Konſuls Dr. Lieke, Legationsrat Dr. Oſter, hat in⸗ 
zwiſchen ſeine Tätigkeit bei dem bieſigen Deutſchen General⸗ 

konſulat aufgenommen⸗ 
Herr Oſter, ein gebürtiger Rheinländer, legte im 

Jabre 1010 ſein Aſſeſſorexamen ab und war hierauf einige 

re im preußiſchen Juſtizdienſt tätig. Danach wurde er 

von der Juſtizverwaltung auf mehrere Jahre zur Beſchäfti, 
ng in grohinduſtriellen Betrieben (Krupp, Telefunken)) 

eurlaubt. Später trai er in das Reichswirtſchaftsminiſterium 
ein und wurde von dort im Frühjahr 1920 in das Auswärtige 

Amt einberufen. Von 1020 bis 1925 gehörte er der Deutſchen 

Botſchaft veim Quirinal an und leitete darauf einige Zeit 

das Deutſche Konſulat in Palermo. 
In bas Auswärtige Amt zurückberufen, arbeitete er 

längere Zeit in der wirtſchaftspolitiſchen Abteilung, führte 

im JFahre 1923 das Ruhrreferat und mar hiernach bis zu 

Fhafie Entſendung nach Danzig politiſcher Referent für 
ꝛen. 

  

Neue Kongreßbeſucher. 
Danzig hat in dieſen Tagen wieder den Beſuch größerer Gaſte⸗ 

gruppen zu verzeichnen. Es handelt ſich durchweg um die Beſucher 

von größeren Tagungen in Königsberg, die auf der Rückreiſe in der 

Freien Stadt Danzig kurze Einkehr halten, 
Geſtern trafen eile, zahlreiche deutſche Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 

beamte aus allen Teilen des Reiches hier ein. Sie hatten in Königs⸗ 

berg zum 30jährigen Beſtehen des dortigen Bezirksvereins an der 

Jubiläumstagung teilgenommen. In Danzig, empfing der hieſige 

Bezirksverein des Verbandes deutſcher Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 

beamten die Gäſte, die ſich ſpäter mit den Danziger Kollegen im 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe zu einem. Begrüßungsabend zu⸗ 

ſammenſanden, und an dem auch Vertreter der Behörden, des Poſt⸗ 

bundes, des Beamtenbundes und bekannter Verbände teilnahmen. 

Für heute vormittag iſt eine Beſichtigung der Stadt vorgeſehen, und 

nach gemeinſamer Mittagstafel eine Dampkerjahrt durch den Haſen 

in die Bucht und nach Zoppot, wo der Beſuch durch ein gemütliches 

Beiſammenſein beichloſſen wird. 
Heute treifen, ebenfalls aus Königsberg kommend, etwa 100 Teil⸗ 

nehmer der dortigen Tagung des Deutſchen Handwerker⸗ und 

Gewerbetages hier ein. Sie werben tagsüber Sehenswürdigkeiten 

beſichtigen und nachmittags über See nach Zoppot fahren. Abends 

findet ein Empfang durch den Senat im Arkushof ſtatt. 

Dann werden im Anſchluß an den diesjährigen 63. Deutſchen 

Genoſſenſchaftstag in Königsberg etwa 200 Teilnehmer Danzig auf 

dem Rückwege einen Beſuch abſtatten. Die Teilnehmer treffen am 

Sonnabend, den 21, Auguſt. nachmittags von Marienburg kommend 

Dier ein und find abends Gäſte des Senats im Arkushof. Dieſe 

Beſucher werden am Sonntag und Montag Beſichtigungen und Aus⸗ 

flüge unternehmen und am Montagnachmittag mit der „Hanſeſtadt 

Danzig“ nach Swinemünde überſetzen. 
  

Nolniſche Hreresvpilichtiae. Das polniſche Miniſterium 
für Heeresangelegenheiten macht darauf auimerkiam⸗ das 

ſämtliche Geſuche in Heeresfragen arundſätzlich an die zu⸗ 

ſtändigen Kreis⸗Ergänzunaskommandos au richten ſind und 

nicht an das Miniſterinm. Auch werden jealiche Informa⸗ 

tionen über Fragen des Militärdienſtes von den erwähnten 

Kommandos ſowohl ſchriftlich als auch mündlich erteilt. 

SSin gefäßrlichrs Spiel. Der 7 Jahre alte Scbüler Heina 

Hobmann, Pfefferſtadt 54 wohnbaft, lief seſdern mittag 
hinter einem Sprengwagen. Als der Kleine dann zur Seite 

trat, wurde er von einem aus entgegengeietzter Richtung 

kommendem Auto angefahren und zu Voden geworfen. 

Schwere Koyfverletzungen waren die Folge, ſo daß der 

Junge ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Die Verfammlung des Metallarbeiterverbaudes beſchäf⸗ 

tigte ſich außer dem Referat des Senators Reek über Sozial⸗ 

fürſorge mit geſchäftlichen Angelegenheiten. Kaſſierer Fiſcher 
gab den Kaſſenbericht. Aus demſelben iſt zu entnehmen, daß 

die Hauptkaſſe im 2. Quartal mit 29 353,80 Gulden balau⸗ 
ziert. Die Ausgaben betreffen, wie ſeit langer Zeit ſchon. 
in der Hauptſache Kranken⸗ und Arb⸗ Slotenunterſtützungen 

mit zuſammen 15 769,20 Gulden. Die übrigen Ausgabe⸗ 

ſummen von insgeſamt 21 708,21 Gulden verteilen ſich auf 
die anderen Unterſtüzungsarten. Auch im letzten Quartal 

Uauchte die Kañle noch Zuſchüſſe von der deutſchen Zentrale. 

  

    

Lo Kittan? Zunächſt ein Herr in einem 

Die Lokalkaſſe aleicht in Einnabme und Ausgabe mit 
10 310,82 Gulden. Die Ausgaben erſtrecken ſich auf die ver⸗ 
jchtedenen Verwaltungszweige und allgemeine Verpflich⸗ 
tungen, die lich aus der allgemeinen Verbundenbeit der Ge⸗ 
werkſchaften ergeben. Wegen vorgerüickter Zeit wurde der 
allgemeine Geſchäftsbericht von der Tagesorbunung abgeſebt 
und wird ſpäter gegeben. 

Ein rabiater Friedhofswärter. 
Seit einiger Zeit wird der neu⸗ Friedhof in Obra etwa 

eine halbe Stunde vor jeder Beerdigung abgeſperrt, um 

Schaulnſtige ſernzubalten. Dieſe Maßnahme wurde lediglich 
in der Kirche bekanntgegeben, und da die Zabl der Kirchen⸗ 
bejucher in Ohra nicht allzugroß iſt, weiß der größte Teil 
der Obraer Einwobner von einer zeitweiſen Ablperrung des 
Friedbofes nichts. So kommt es denn an der Friedhofs⸗ 
pforte oft zu empörcuden Szeuen, die durch das Benebmen 
des Friedhofswärters Fröſe bervorgerufen werden. 
Wiederbolt iſt ſchon darüber Klage geführt worden, daß er 

die Friedhofsbeſucher, vornehmlich Frauen, brutal behandele. 
Anſtatt die wartenden Frauen, die oft einen weiten Weg 
zurückgelegt haben, um das Grab eines Angebörigen zu 
beſuchen, höflich den Grund der Abſperrung mitzutetlen, er⸗ 

geht Fr. Aliichteite in wüſten Schimpfworten und ſchreckt 
auch vor Tätlichkeiten nicht zurück. Freitag nachmittag kamen 
wieder einige Frauen, vor die geſchloͤſſene Friedbofspforte. 
Sie warteten geduldig, bis der Leichenzug erſchien und woll⸗ 
ten dann im Anſchluß an die Leidtragenden den Friedhvf 
betreten. Einer Frau wurde das auch geſtattet, die übrigen 
jedoch der Zutritt verweigert. Dabei machte Herr Fröſe 
auch von ſeinen Fäuſten Gebrauch und ſtieß eine Frau noch 
vor die Bruſt und brachte ſie gewaltſam vom Friedhof. Eine 
Bluſe wurde dabei zerriſſen. Die Worte, die der Friedhofs⸗ 

wärter dabei gebraucht, zeigen, daß er für ſein Amt wenig 

geeignet iſt. Berſuche, durch die Geiſtlichen eine Aenderung 

zu erzielen, waren vergeblich. ſo daß ſich die Mizßbandelten 
und Beſchimpften nunmehr an das, Konſiſtortum gewandt 

baben. Hoffentlich ſorgt dieſes nun für Abbilfe, damit dieſen 
recht oft ſich ereignenden unwürdigen und beſchämenden 
Szenen an der Friedhofspforte in Obra der Vergangenbeit 
angebören. 

Mißſtände im Fleiſchergewerbe. 
Schon ſelt langem führen die Fleiſchergehllfen, Beſchwerde 

uber die Zuſtände, die ſich in den Ladenfleiſchereien auf dem 
Gebiete der Arbeitszeit und der Lehrlingshaltung heraus⸗ 

gebildet baben. Fälle, daß Danziger Fleiſchermeiſter 8 bis 4 

Lehrlinge und keinen Geſellen beſchäfkigen, ſind nicht ſelten. 

Die Arbeitszeit, die geſetzlich geregelt iſt, wird in faſt allen 

Betrieben überſchritten, ſo. daß das Heer der arbeitsloſen 

Pleiſchergeſellen immer größer wird und die Ausſicht auf 
Unterkommen im Bernf oft nur noch eine Illuſton iſt. 

Der Zeutralverband der Fleiſchergehilfen hat nun an den 

Vorſtand der Fleiſcherinnung ein Schreiben gerichtet, Jämt⸗ 

liche Innungsmitglieder anzuhalten, die Arbettszeit einzu⸗ 

halten, andernfalls der Verband ſich gezwungen ſehe, die 

Betriebe durch die Polizei und Gewerbeaufſichtsbehörde, kon⸗ 

trollieren zu laſſen und,die Beſtrafung der Geſetzesüber⸗ 
treter bei der Staatsa.iwaltſchaft zu beantragen. Zu der 

übermäßisen Lehrlingsbaltung bat der Verband, ber ſeine 
Vorichläge der Handwerkskammer und dem Senat unter⸗ 
breiten will, die Innung erſucht, die Forberung, bie dahin⸗ 

geht. die Reglung ſo vorzunehmen, wie ſie für Preußen be⸗ 
reits ſeit 1020 beſteht, zu unterſtützen. 

Auf dieſes bereits am 14. Juli an die Iunung gerichtete 

Schreiben iſt von dieſer bisher keine Antwort erſolgt, Der 

Verband ber Fleiſchergehilfen fragt nunmehr öffentlich an, 

ob die Innung dieſem Treiben ihrer Miiglieder weiter 

tatenlos zuſehen will, ober ob ſie bereit iſt, ändernd in die 

erwähnten Mißſtände einzugreifen?. 
Sollte die Innung weiter in ihrer Paſſivität behaxren, 

ſo will der Verband den Danziger Konſumenten die Flei⸗ 

ſchermeiſter, die die Arbeitszeit dauernd überſchreiten und 

bei denen die Ausbentung der Vehrlinge stberband nimmt, 

öffentlich mitteiken und ihnen empfehlen, ihren Bedarf an 

Fleiſch⸗ und Wurſtwaren nur dort zu kätigen, wo der Anzahl 

der Lehrlinge eutſprechend auch Geſellen beſchäftigt werden 

und die Arbeitszeit annähernd eingehalten wird. 

Die Volizei⸗ und Gewerbeauffichtsdehörden bittet die 

Wewerkſchaft, mit allem Nachdruck die Fleiſchereibetriebe auf 

Einhalkung der Arbeitszeit zu kontrollieren und für Be⸗ 

ſtrafung der Uebertreter zu ſorgen. 

  

  

  

Die Cründung eines großen Arbeiterſüngerchors. 
Die Geſangvereine „Sängergruß: und „Danziger Volkschor“ 

hahen beſchloſſen, ſich zu einem Verein mit einem Männer⸗ 

und gemiſchten Chor zu vereinigen. Nachdem die Vereine ihre 

Selbſtändigteit aufgegeben haben, jindet am Donnerstag, dem 

12. Auguſt, abends 7 Uhr, in der Aula der Schule Kehrwieder⸗ 

gaſſe die Gründungsverfammlung des neuen Vereins ſtatt. 

Zu dieſer Verſammlung ſind alle ſangesfreuvigen Männer 

und Frauen, welche an der Schaffung eines großen Arbeiter⸗ 

Sängerchors Intereſſe haben, eingeladen. 

  

Die Maurerherberge in nenen Gewande. Aus der Blüte⸗ 

zeit der Zünfte hat Danzia einige bemerkenswerte Herbergen 

in die Neuzeit hinübergerettet. Wir erinnern nur an das 

Müller⸗Gewerksbaus vor der Großen Müble und 

die Manrerberberge auf dem Schüſſelbamm. Die 

Maurerherberge, iſt jetzt einer gründlichen Renovation 

unterzocen worden: auch die Faſſade hat einen gefälligen 

Anſtrich erhalten. Als notwendig erwies ſich kerner eine 

Reparatur des alten Zunftzeichens, das die, Blicke 

aller Paſſanten auf ſich lenki. Geſtern iſt es wieder an 

ſeinen alten Platz gebracht worden Die näherew Feſtſtel⸗ 

lungen ergaben, daß das Wahrzeichen des Maurergewerks 

vor 200 Jahren in Holland angefertigt worden iſt, nachdem 

die Maurergeſellen 125 Fahre lang dafür Geld geſammelt 

batten. Zur Ausführung der, Renovierungsdrbeit bat die 

gefthichtlichem Intereſſe iſt. 

Spielplanänderung im Wilhelm⸗Theater. Der Einakter. 
anklus „Ernſt und Scherz in der Grotir bleibt nur noch 

bis einſchl. heute, Mittwoch, auf dem Spielplan. Am Don⸗ 

nerstag köramt die Sreiaktise Lemädte „Soris und thre 

Männer“ zur Auffübrung. Die Komöbie iſt von Rudolk 

Eger, dem bekannten Antor der Stücke Die rechte und die 

linke Hand“. „Wege nach Rom“, „Die ſchöne Lecafſot, uſw. 

in Mien und Berlin an allen großen Bühnen mit Eriela 

gegeben wurden. Das am Donnerstag zur Erſtaulfſithrung 

für Danzig gelangende Stück „Doris und ibre Männer“ 

ſpielt in dem Milien des Tbeatesr. Die⸗ Hauptrollen ſind 

  

   zührung dürfte alle Beſucher auf ibre Rechnung kommen 

  

Zoppot. Overettenabend im LKurgarten. 

Kommenden Sonntag, den 15. Anguſt, findet ein Operetten⸗ 

Abend unter Miwirkung von Frl. Gretel Fiehn⸗Meinau 

ſtatt. Die junge Künſtlerin. die zur Zeit ißre Ferien bier 

verlebt, iſt Zopnoter Kind; ſie begann ibre Lautbahn bei 

Direktor Normann und war zuleßt als erſte Operetten⸗ 

ſängerin in Weimar tätia⸗   Bebörde einen Zuſchuß geleiſtet, da die Maurerherberge von. 

Ser durch Frau Marta Weſt und Kurt Labatt beſeßt. Die   

Der Verbandstag der Metallarbetter. 
Sechs Tage waren die Vertreter des Deutſchen Metall⸗ 

arbeiterverbandes in Bremen verſammelt, um Stellung zu 

nehmen zu der Entwicklung ihrer Organiſation. Zunächſt 

erſtattete der Vorſüttende Robert Dißmann den Geſchäſts⸗ 

bericht, der die gänze erſte Nachmittagsſitzung ausfüllte. 

Dißmann führt aus: „Als im Februar 1924 der Kaſſeler 
Verbandstay tagte, war eben die Zeit der Inflativn und der 

Ruhrbeſepung vorübergegangen und das Unternehmertum 

erklärte, nur durch Verlängerung der Arbeitszeit, Kürzung 

der Löhne und Abbau aller Arbeiterräte die Wirtſchaft wieder 

auf die Beine bringen zu können. Anfang 1924 zählte der 

D. M. B. 1 291 000 Mitglieder, Ende 19214 nur noch 710 U84. 

Dieſer Rückgang iſt noch als Auswirkung des verderblichen 

Jahres 1928 zu betrachten. Ende 1025 hatte der Verband 

aber bereits wieder 764 608 Mitglieder, und ohve die Wirt⸗ 

ſchaftskriſe wäre die Zahl noch, bedeutend höher geweſen. 

Bis in den Iuti 1024 hinein ſtand die Arbeit des Verbandes 

im Zeichen der Abwehr, Beſonders heldenhaft war der 

mongatelange Kampf der Werftarbeiter Anſang 1924 an der 

Waſſerkante. 
An Hand von ſtatiſtiſchem Material weiſt Dißmann gegen⸗ 

über der unſachlichen Kritik der Kommuniſten nach, daß 

der Nominallohn der Metallarbeiter 

in allen Branchen geſtiegen iſt und nirgends unter dem 
Nominallohn der Vorkriegszett ſteht. Damit ſei aber keines⸗ 

megs geſagt, daß der Reallohn ausreiche. Es gelaug der 

Organſſation, in der ganzen Eiſeninduſtrie tarifliche Be⸗ 

dingungen aufrecht zu erhalten. Der Vorſtand iſt der Mei⸗ 

nung, daß der Tarifvertrag kſtr den Arbeiter heute ganz 

entſchieden beſſer iſt als der tarifloſe Zuſtand, aus dem heute 

in erſter Linie die Unternehmer Nutzen ziehen. Die Frage 

der Induſtrieverbände wird der D. M. V. nie zur Be⸗ 

dingung für feine Zugehörigkeit zum A. D. G. B. machen. 

Aber der D. M. V. müſſe fordern, daß klare Verhältniſſe 

Uber die Zugehörigkeit der Metallarbeiter in anderen Be⸗ 

rufen zum Metallarbeiterverband geſchaffen werden. Au 

einem recht innigen Verhältnis zu den organiſierten 

Kupferſchmieden und Maͤſchiniſten und Heizern hat der 

D. M. B. das allergrößte Intereſſe. 

Für die Jugend in der Metalllnduſtrie habe der Verband 

hinſichtlich der Lehr⸗ und Arbetitsverhältniſſe alles Erreich⸗ 

bare getan, und wenn troßdem ſo mauche Lücke geblieben ſei, 

ſo liege das nicht zuletzt an den ungünſtigen gejetzlichen Be⸗ 

ſtimmungen. Der Jugendfrage aber werde der Verband 

ſtets feine größte Aufmerkſamkeit widmen. An dem 

Umſang der Arbeitsloſggkeit 

mißt Dißmann den verkehrten Maßnahmen der Unter⸗ 

nehmer einen großen Teil Schuld zu. Das rückſichtsloſe 

Herauswerſen bei den Arbeitern und die, Vermehrung der 

hochbezaͤhlten Poſten in den Betrieben habe nichts mit ver⸗ 

nunftgemäßer Rationaliſierung zu tun, Gefährlich und 

demagogiſch ſei es, die Not der Arbeitsloſen in partei⸗ 

politiſchem Sinne auszunutzen uud ſie gegen die Gewerk⸗ 

ſchaften und ihre Führer aufzuhetzen. Nachdem ſich Dißmann 

noch den vermehrten Bildungsbeſtrebungen des D. M. V. zu⸗ 

gewandt hatte, ſchlon er ſeine mit ſtürmiſchem Betfall auf⸗ 

genommenen Ausführungen mit dem markigen Mahnruf 

zur Einheit, auf daß Glaube und Hoffnung auf das Ge⸗ 

lingen des großen Befretungskampfes wieder in die Ar⸗ 

beiterſeelen einziehen könne. 

Die Ausſprache über den Geſchäftsbericht nahm den 

aweiten Tug voll in Auſpruch. Sie wurde von kommuniſti⸗ 

ſcher Seile ſehr lebhaft geführt, ohne daß ihre rein partei⸗ 

agitatoriſch gehaltenen Ausftthrungen beſondere Bedeutung 

erhielten, da der Verbandstag nur eine geringe Zahl kom⸗ 

muniſtiſcher Delegierter auſweiſt. Von Vertretern der 

Amſterdamer Richtung wurde eine längere Enlichließung 

zum Vorſtandsbericht eingebracht, worin es u. a. heißt: 

„Die deutſche Arbeiterklaſſe ſchaut auf harte Jahre zurück. 

Nachdem ſie alle Laſten der Inflation getragen, aing das 

Unternehmertum nach dem Ruhrkampf Ende 1023 zum ge⸗ 

meinſamen Angriff vor, um den Alchtſtundenlag zu beſeitigen 

und die Rechte der Arbeiter weiterx zu ſchmälorn. Ver⸗ 

längerte Arbeitszeit und niedrige Löhne follten die deutſche 

Wirtſchaft zur „Geſundung“ bringen. Die Klaſſenſätze treten 

immer ſchärfer hervor. Weitgehendſte Klaſſenſolidarität aller 

Hand⸗ und Kopfarbeiter und ⸗arbeiterinnen iſt zwingendes 

Gebot, ebenſo unverbrüchliche Solidarität aller noch in 

Arbeit Stehenden mtt den Erwerbsloſen wie umgekehrt im 

gleichen Sinne. ů 

Anerkennend die im Intereſie der Kriſenopfer gelegenen 

ſteten Bemühungen der Verbandsfunktionäre und des Vor⸗ 

ſtandes fordert der Verbandstag von Regierung und Geſetz⸗ 

gebung: 

1. eine ansreichende Unterſtützung die allen 

arbeitslos gewordenen Arbeitnehmern für die vo [Le Dauer 

ihrer Erwerbsloſigkeit eine Exiſtenz gewährt; 

2. eine Kurzarbeiterunterſtützunga für jeden 

ausgefallenen Arbeitstag in Höhe der Sätze, die der einzelne 

bei Vollerwerbsloſiakeit beziehen würde; 

g. umfaſſende Maßnahmen, um der Kriſe ent⸗ 

gegenzuwirken und die Erwerbsloſen in Arbeit zu bringen. 

Der Einführung einer Arbeitsloſenverſicherunga kann nur 

dann zugeſtimmt werden, wenn damit eine Verbeſſerung der 

Erwerbsloſenfürſorge im allgemeinen erreicht und eine Re⸗ 

duzierung der Unterſtütungsbezüge der ſchlecht entlohnten 

Arbeitnehmerkategvrien vermieden wird. Dle Erſaßrungen 

haben gelehrt, daß die in Zeiten ſchwerer Wirtſchaftskriſen 

notwendigen Mittel zu einer ausreichenden Unterſtützung 

von Mill ionen von Erwerbsloſen durch Verſicherungsbeiträge 

allein nicht aufgebracht werden können. ‚ 

Eine wirkſame Intereſſenvertretung ber werktätigen 

Volksmaſſen ſetzt die Zufammenfaſſung aller proletariſchen 

Kräfte in einheitlichen Klaſſenorganiſationen voraus. Jeder 

einzelne muß dahin wirken, daß die Differenzen innerbalb 

der Arbeiterklaſſe zurückgedränat und allerſeits in aufrich⸗ 

tigem Tun die proletariſche Einigung angeſtrebt wird. Ge⸗ 

meinſame Klaffenintereſſen und die ſrfüllung ſstaliſtiſcher 

Zukunftsaufgaben müſſen das Proletariat vereinen. 

Der dritte Verhandkungstag bracte ännächn das Schluß⸗ 

wort Dißmanns. Er bat, die Reſolntion möglichſt einſtimmig 

anzunehmen. Damit wäre dann gleichzeitig eine große An⸗ 

zahl von Anträgen erledtat. 
In ſeinen Bemerkungen zu den vorliegenden Anträgen 

bemertte Dißmann. daß die von den Kommuniſten geforderte 

Entſendung ciner Delegation nach Rußland erſt dann ſtatt⸗ 

finden könne, wenn der Allruſſiſche Metallarbeiterverband 

der Eiſernen Internationale angehört. Wir fordern ſchon 

jetzt freie Betätigunasmöglichkeit für die Delegation und 

eigene Auswahl der Dolmetſcher. Den kommuniſtiſchen Red⸗ 

nern gab Dißmann die Zenfur, daß ibre Reden und ibre 

Kritik wirklich ſehr fade und inhaltlos wären. Der Rich⸗ 

tungsſtreit muß ſchnellſtens verſchwinden, ſollen nicht dadurch 

ote beſten Krätte abſorbiert werden und das gewerkſchaftlich. 

Leben darnnter leiden. Dißmann jchloß ſeine⸗ Ausführungen 

unter großem Beifall der Delegierten mit der Aufforderung 

zu allgemeiner freudiger Mitarbeit im Verband. ů 

Die Neſolution wird mit allen gegen die kommuniſtiſchen 

Stimmen angenommen. Dieſe Annahme erlediat eine ganze 

Reihe von Anträgen, die szur Verbandstaktik⸗ Arbeits⸗ 

gemeinſchaften, Betriebsräte⸗ und Erwerbsloſenfrage und 

zur Gewerkſchaftseinbeit Stelluna nehbmen. Die Einberufuns 

 



elines Betriebsrätekongreſſes wird abgelebnt, ebenſo ein 
Antrag, der verlangt, daß bei Band⸗ und Fließarbeit die 

Aktordpreiſe in Tartſverträgen für Männer und Frauen 
gleich ſind. 

Hierauf hielt Regierungsbaumeiſter a. D. Schäker einen 
Vortrag, der eine interellante Darſtellung der 

Umwandluna in ben Äroduktionsmethoden der Eiſen⸗ und 
Metallinduſtrie enthielt. 

Der mit reichem Zahlen⸗ und Tatſachenmatertial belegte 

Vortrag brachte zum Schluß die Feitſtellung, daß alle 

Nationaliſierung und Mechaniſierung, ſo notwendig ſie auch 

infolge des amerikaniſchen Beiſpiels ſein mögen, in der 

Unerfeßlichkeit des menſchlichen Geiſtes bei der Arbett ibre 
Grenze finden werden. 

Der Nachmittag brachte einen von uns bereits kurz ge⸗ 

ſchilderten zweiſtündigen Vortrag des Staatsſekretärs a. D. 

Prof. Dr. Hirſch über „Europas Kriſe und Deutſchlands 

Wirtſchaft“. Zu dem Vortrag wurde eine Entſchliezung des 

Verbandsvorſtandes angenommen, die in ihren entſcheiden⸗ 

den Teilen folgendes bervorhebt: 

„Die letzige Arbeitskriſe zeigt den Widerſinn der gegen⸗ 

wärtigen Wirtſchaftsweiſe beſonders traß. Auf der einen 

Seite weitgehender ungedeckter Bedarf, Not in weiten 

Volkskreiſen; auf der anderen Seite ungennste Arbeits⸗ 
kräſte, die arbeilsfähig und arbeitswillig ſind. Zudem ſind 

ſogar die Kapitalien vorhanden, die Arbeitsangebot und 
Nachfrage nach Arbeitsprodukten zufammenführen könnten, 

aber wegen der planloſen Mißleitung dieſer Wirtſchaft ſind 

Millionen arbeitslos und bleibt die Geſamtleiſtung der 
europäiſchen Wirtſchaft weiter zurück. 

Gegenüber der Machtſtelluna des Kapitals in Wüirtſchaft 

uUnd Politik gibt es als ſtärkſtes Kampfmittel nur die ſtärkſte 

Konzentration und Organiſation der Arbeiter⸗ und Ange⸗ 

ſtelltenſchaft, verbunden mit planmäßiger Erziehung zum 

Bewußtſein und zur Erkenntnis der wirtſchaftlichen und 

politiſchen Zuſammenhänge. 
Wirtſchaftskriſen und politiſche Kataſtrophen werden ſich 

erſt in einer ſozialiſtiſchen Wirtſchafts⸗ und Geſellſchafts⸗ 
oDrdnung verringern und vermeiden laſſen. 

Zum 4. Punkt der Tagesordnung: Der Internationale 

Metallarbeiterkongreß referierte Verbandsvorſibender Rei⸗ 

chelt. Der Redner gab einen Ueberblick über die inter⸗ 
nationalen Beziehungen und betonte, daß der Eiſernen 

Internationale die wichtigſte Rolle bei der⸗ Wiederaufrich⸗ 

tung der internationalen Beziehungen zufalle. Die rück⸗ 

ſtändigen Methoden der ruſſiſchen Gewerkſchaftsinternatio⸗ 

nale gegenüber der Amſterdamer müſſen grändert werden. 
ſoll eine Einigung erfolgen. Wir ſind der Auffaſſung, dak 

die Führung in der internationalen Arbeiterbewegung die 
Richtung Amſterdam hat. 

An der Diskuſſion erklärte Niederkirchner (KPD.) nach⸗ 

drücklich, ein Eintritt der ruſſiſchen Internationale in die 
Amſterdamer komme nicht in Frage, ſondern eher ein Zu⸗ 

ſammenſchluß. Zur Vertretung des Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverbandes auf dem Internativnalen Metallarbeiter⸗ 
kongreß 1927 in Paris werden neun Abgeordnete gewähit. 

Am Nachmittag wandte ſich der Verbandstag der Statuten⸗ 
beratung än. Die vom Vorſtand unterſtützten Anträge über      
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ü — illig zu vermiet. me Straſchin⸗Prangſchin find die Stellen eines 

Kkaufmänniſchen und techniſchen 
2 2 

iriebsleiters 
ſowie eines ihm untergeordneten 

Technikers 
insbeſondere zur Leitung und Ueberwachung 

2²⁵ des Anßenbetriebes, ſofort zu beſetzen. 
Die Anſtellung erfolgt in beiden Fällen im 

Beitragserhöhung wurden abgelehnt, dakür dem 
Vorſtand Vollmacht erteilt. zu einem ihm günſtig erſcheinen⸗ 

den Zeitpunkt von ſich aus die Beiträge zu ezhöhen. Konſe⸗ 

auenterweiſe wurde auch die Erböhung der Unterſtützungen 

vor der Hand abgelehnt. Die Anträge auf eine Staffelung 

der Streik⸗ und Maßregelungsunterſtützungen erhtelt der 

Vorſtand als Material überwieſen; die Ausgeſteuerten haben 

in Zukunft einen Beitrag von 10 Pfa. zu zahlen, der ibnen 

ſpäter angerechnet wird. 

Eine längere Ausſprache brachte der Antrag des Vor⸗ 
ſtandes, den Sitz des Verbandes 

non Siuttgart nach Berlin 

zu verlegen. Verlin ſei verkehrs⸗ und verbandstechniſch in 
guter Lage und die vielen Reichsämter und ſonſtigen Stellen 

mit denen der Hauptvorſtand verhandeln muß, befänden ſich 

ebenfalls dort. Den Umzuastermin ſoll der Vorſtand erbſt 

beſtimmen. Die Statutenberatungs kommiſſion hat mit einer 

Stimme Mehrheit den Antrag angenommen. Die Minder⸗ 

heit hielt die derzeitigen finanziellen und wirtſchaftlichen 

Verhältniſſe für einen Umzug nicht günſtig genug. 

Verbandsvorſitzender Brandes begrünbete den Antrag 

eingehend. In namentlicher Abſtimmung wurde die Sitz⸗ 

verlegung beſchlofen. Eine genaue Sweidrittelmehrbeit 
ſtimmte dafür. 

Eine ganze Reihe von Anträgen wurde meiſt obne Aus⸗ 

ſprache nach den Beſchlüſſen der Statutenberatungskom⸗ 

miſſion erledlat, Von Eiſenach aus war gefordert worden, 
daß alle Verbandsangeſtellten durch Urwahlen zu 

wählen ſind und daß ſie ſich mindeſtens alle zwei Jahre zur 

Wahl zu ſtellen hätten. Die Statutenberatungskommiſſion 

ſtand auf dem Standpunkt, daß die bisherigen Erfahrungen 

im Verbandsleben gegen den Antrag ſprechen. Ebenfalls 
abgelehnt wurden Anträge, die dem Vorſtand das Beſtäti⸗ 

aungsrecht für Ortsverwaltungen und Ortsausſchüſle 

nehmen wollten. 

Bei der Geſamtabſtimmung Über daß abgeänderte Statut 

ſtimmte eine überwältigende Mebrheit für das neue Statut. 

Es ſoll am 2. Auguſt in Kraft treten. Eine einſtimmig an⸗ 

genommene Entſchlietzang ſprach den italieniſchen Metall-⸗ 

arbeitern die Sympathie des Verbandstages aus. 

Bei der Vorſtandswahl wurde der bisherige Vorſtand 

wiedergewählt. Vorſitzende des Verbandes ſind demnach 

wieder Brandes. Dißmann und Reichelt, Kaſſierer Schäfer 

und Schott, Sekretäre Buſe, Handtke, Schlieſtädt, Poſt, 

Schriftleiter des Ausſchuſſes iſt wieder Weißig. Die Mos⸗ 

kauer ließen durch ihre Sprecher erklären, daß ſie aus Be⸗ 

ſcheidenheit (2) keine Gegenliſte aufgeſtellt haben, daß ſie 
aber eine Vertretung im Vorſtand beanſpruchen. Die Wahl 

fiel jedoch gegen ſie aus. Mit dem Geſang der Internationale 

ſchloß die fruchtbare Tagung. 
  

Steigende Arbeitslofiakeit in Eualand. Die Arbeitsloſen⸗ 
ziffer iſt in England in der Woche vom 27. Juli bis zum 
2. Auguſt um weitere 13380 Perſonen geſtiegen. Die Ge⸗ 

Werden die Meuſchen ülter? 

Die neueſten wiſſenſchaftlichen Forſchungen üiber das 

Sterblichteitsalter weiſen auf einen⸗ bisher nicht genügend 

beachteten Zuſfammenhang zwiſchen Lebensgrenze und Körper⸗ 

temperatur hin. Schon der amerilaniſche Hiologe Jaanes Loeb 

hat an befruchteten Seeigeleiern. jeſtgeſtellt, vaß die Erniedri⸗ 

gung der Umwälztemperatur und damit der Eitemperatur der 

Eier um jeden Grad Celſius die Lebensdauer der, Eier ver⸗ 

doppelt. Der Breslauer Gelehrte Prof. Dr. Koſenfeld unter⸗ 

ſuchte nun die Frage, ob dasſelbe auch bei Warmblütern ein⸗ 

tritt. Er fand bei ſeinen Unterſuchungen, daß vor Jahr⸗ 

zehnten 37 bis 37,4 Grab als Normaltemperatur des Menſchen 

angeſehen wurde, heute dagegen 36 bis 36,9 Grad als normal 

jelten. Mit diefer Erniedrigung der Normaltemperatur des 

Renſchen um einige Zehntel Grad bringt Prof. Roſenſeld die 

Erhöhung der Langlebigteit der jetzigen, Generation in Zu⸗ 

ammenhang. Die Zahl der über SOjährigen hat ſich bei jeber 

oltszählung feit 1875 vergrößert und iſt jetzt trotz des großen 

Abfterbens der alten Leute während des Krieges auf 151 Pvo⸗ 

zent der Zahl von 1875 geſtiegen. 

  

Der vergeſſene Luxuszug. Täalich ning um 10.0 Ubr 

abends ein Luxuszug vom Gare du Lyon in Paris ab und 

erreichte Mailand pünktlich zur vorgeſchriebenen Stunde 

und Minute. Der Zug glich in allem anderen Zügen im 

gleichen Range, bloß, daß er nie, Fahrgäſte mit ſich fübrte. 

weil er aus Verſehen in die Fahrpläne nicht aufgenommen 

worden war. Das ging ſo vier Monate lang, bis der Luxus- 

zug einmal eine zweiſtündige Verſpätung erlitt, und in 

Mailand kurz vor dem Oſtende⸗Expreß einlief, mit dem ein 

Pilmſtar erwartet wurde. Ivurnaliſten verwechſelten die 

beiden Züge und ſuchten den Pariſer Luxuszug nach der 

Künſtlerin ab. Sie fragten, wie die „B. Z.“ berichtet, den 

Schaffner, wo denn die Fahraäſte ſeien. Er⸗ antworteie, ſo 

was aäbe es in dieſem Zuge nicht. Die Entdeckung de⸗ 

Mailänder Jvurnaltſten iſt noch rechtzeitig genug in Paris 

bekannt geworden, um den 10.30 Uhr⸗Zug im framzöfiſchen 

Herbſtkursbuch nachtragen zu können. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 11. Auguſt 192. 

    

Strom⸗Weichſel 9. 8. 10. 8. Graudenz ＋3,98 43.92 

Krakau .. LI,I4 1,0 Kurzebracßh 4.31 4.17 

9. 3. 10. 8. Montauerſpitze . 4.06 3,83 

Zawichoſt. .. 42,30 2.0 Pieckel..4,23 3.97 

9. f. 10. 3. Dirſchau... 4402 3.76 

Warſchan ... 4 3.83 4.3,00 [Einlage .... ..38 22.38 

9. S. 10. 8. Schiewenhorſt . 2,46 2,50 

Plocck. 22.72 2.72 Nogat⸗Waſſerſt. 

I. k. 10. 8. Schönau O. P. . 6.44 6.46 

Thorn.... 4＋3˙56 , 3.89Galgenberg O. P. ＋4.60 4.35 

Fordon 3,08 ＋3,80Neuhorſterbuſch. 02 K 1.98 

Culm 3.67 ＋3.0lI Anwachs.. ＋ — 
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